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Deulschnatiomile und 
Christlichsoiialf. 

Aus deulschnationalen Wiener Parteikreisen 
schreib! man uns: 

Die Wahlkompromisse, welche bei den Wiener 
LezirksratSwahlen in einzelnen Bezirken Wiens ge« 
schloßen worden sind, haben den Anstoß zu der 
öffentlichen Erörterung der Frage gegeben, ob über» 
Haupt mit Rücksicht ans die programmatischen Partei-
zrundsätze Wahlkompromisse zwischen der deutsch-
»atioiial-freiheitlichen Partei und den Christlichsozialen 
»özlich sind, und in weiterer Folge zu einer Be« 
ieuchtung des Verhältnisses, in dem sich diese beiden 
groben deutschen Parteigruppen gegenüberstehen. 
Leider scheint nun diese öffentliche Auseinandersetzung 
den Boden des Tatsächlichen verlassen zu wollen, da 
sie immer mehr — und wie ausdrücklich betont sei, 
aus beiden Seiten — in da» unruhige Fahrwasser 
der Partcileidenschgst gerät und mit temperament-
vollem Eifer bestrebt ist, alles Trennende hervor-
psuchen, dagegen das, was beiden Parteien ge-
»einsam ist, zur Seite zu schieben. Eine nüchterne 
Betrachtung des Kompromißstreite» ergibt zunächst, 
daß die Bedeutung der Uebereintommen für die Be-
MratSwahlen weitaus überschätzt wird, zumal auf 
demschnationaler Seite nur einzelne Parteigruppen, 
richt aber eine allgemeine und anerkannte Organi-
sation der Wiener Deutschnationalen, die erst im 
Entstehen ist, sich für den Kompromiß verbindlich 
zeviacht haben. Wenn dieser Umstand auch für die 
prinzipielle Erörterung der Frage nicht maßgebend 
iii, so zeigt er doch schon für sich allein, daß man 
e» mit den besonderen Wiener Verhältnissen zu tun 
hat, die auch eine besondere Behandlung und Be-
irteilung verlangen. 

Für die Beurteilung der Wiener Partei-Ver-
hältnisse ist nun, was oft nicht gewürdigt wird. 

Aichard Wagner. 
Wir wollen unseren deutschen Meister mit seinen 

cheven Worten zum Jahrhunderttag feiern und über 
«Be*, was in diesen Tagen von ihm zu unS drängt, 

empfinden, daß solche Gedanken durch ihn zur ge» 
segneten, segnenden deutschen Tat wurden, und daß 

er zu jedem von unS so sprach: 

AIS Goethes „@5tz" erschien, jubelte eS aus: 

„DaS ist deutsch!" Und der sich erkennende Deutsche 
»»stand es nun auch, sich und der Welt zu zeigen, 
IM» Shakespeare sei, den sein eigenes Volk nicht 
verstand; er entdeckte der Welt, was die Antike fei. 
er zeigte dem menschlichen Geiste, waS die Natur 
»id die Welt sei. Diese Taten vollbrachte der deut« 

sche Geist auS sich. auS seinem innersten Verlangen, 
sich seiner bewußt zu werden. Und dieses Bewußt« 
jrai sagte ihm, waS er zum ersten Male der Welt 

verkünden konnte; daß daS Schöne und Edle nicht 
»h des Vorteils, ja nicht um des Ruhmes und der 
llierkennung willen in die Welt tritt. Alles, waS 

i» Sinne dieser Lehre gewirkt hat, ist „deutsch" und 
deshalb ist der Deutsche groß; und nur, was in 
diesem Sinne gewirkt wird, kann zur Größe Deutsch« 
lwdt führen . . . 

Deutsch sein heißt eine Sacht um ihrer selbst 
iMen tun. 

Killt, Samstag, den 24. Wai 1913 

festzuhalten, daß es bisher noch keiner deutschnatio-
nalen Partei trotz vielfacher Anstrengungen gelungen 
ist, in Wien breiten Boden zu gewinnen. DaS ein-
heimische Wienertum ist deutsch, aber eS wird nie 
zu bewegen sein, daß eS sich in Masse» einer deutsch 
nationalen Partei einreiht. Einer ausgesprochenen 
deulschnationalen Parteistellung widerstreitet das 
Mischblut deS Wienertum» in gleicher Weise, wie 
sei» tieswurzelnder Lokalpatriotismus und die Weich-
heit seines in allen Dingen zur gutmütigen Duldung 
geneigten Wesens, das sich nur unter dem schwersten 
Drucke zu politischer Energie aufzuraffen vermag. 
Die Wiener Deutschnational?» sind denn auch zum 
allergrößten Teile nicht eingeborene Wiener, sondern 
auS den deutschen Provinzen Zugewanderle, nur 
eine dünne Wiener Jntelligenzsch'cht hat sich den 
Dentschnaiionalen angeschlossen, die jedoch aus die 
linieren Klassen wenig Einwirkung ausübt. Seine 
Partei suchte da« Wienerinn! zuerst in den Demo-
kraten und sand sie dann mit deren begabtestem 
Führer Dr . Lueger in den Christlichsozialen, deren 
Herrschaft in Wien auch heute noch trotz aller 
inneren Zerwürfnisse dieser Partei als sestbegründet 
bezeichnet werden muß. Eine Gefahr droht der 
christlichsozialen Herrschaft hauptsächlich von Seite 
der Sozialdemokraten, die in den äußeren Bezirken 
mit starker und durchaus bodenfremder Arbeiter-
bevölkening sich einen mächtigen Anhang geschaffen 
hat. Die Größe dieser Gesahr ist den Christlich-
sozialen erst durch die Wahlniederlage bei den Reichs-
ratSwahlen des Jahres 1911 klar geworden, wo 
ihnen nur drei Mandate verblieben, während die 
Sozialdemokraten 19 von den 33 Wiener Mandaten 
ersieglen. Bis dorthin hatten sich die Christlich-
sozialen der Meinung hingegeben, daß die Sozial-
demokraten zwar in etwa acht Wiener Wahlbezirken 
nicht au» dem Sattel zu Heden seien, daß aber von 
den restlichen Mandaten sünszehn bis zwanzig auf 
die christlichsozialen Bewerber entfallen müßten. Auch 
mit den paar Mandaten der sogenannten Wiener 

Zur Heschichte 
der „Wacht am Wein". 

Bon Eugen Meller, Berlin. 

I m Ma i 1886 machte die Nachricht, daß das 
Originalmanuskript deS Schneckenburg'schen LiedeS 
„Die Wacht am Rhein" durch Vermittlung eines 
Berner Bankiers in die Hände der deutschen Ge-
sandlschast gelangt sei, die Runde durch die lages-
blätter. ES dürste daher auch jetzt von Interesse sein, 
die Echtheit deS Manuskriptes näher kennen zu 1er» 
nen. ES zeigt sich sofort, wenn wir einen Blick auf 
daS Original-Schriftstück werfen, daß wir eS etwa 
nicht mit einer späteren Abschrift von der Hand deS 
Dichters zu tun hoben; denn obgleich daS Manu-
skript mit Tinte geschrieben ist, findet sich eine An-
zahl Aenderungen: Die Endreime sind zum Teil 
korrigiert, auch der Titel ist verbessert; die beiden 
Zeilen, die den bekannten Refrain bilden, schlössen 
in der ursprünglichen Fassung deS Liede» nur die 
letzte Strophe ab und lauten zuerst: 

„Lieb Vaterland, magst ruhig sein, 
Fest steht die treue Wacht am Rhein!" 

sodann: 
„Fest steht wie treu die Wacht am Rhein I" 

zuletzt: 
„Fest steht und treu die Wacht am Rhein I" 

und endlich, gleichzeitig mit Feststellung des Titels 
„Die Rheinwacht" wird aus der ..Wach" dann die 
„Wacht" am Rhein. Das aber sind Korrekturen, 
wie sie später bei einer bloßen Abschrift nicht mehr 
vorgekommen wären. Lassen wir ferner einem Manne 
das Wort, der selbst dabei gewesen, als das Lied 
zum ersten Male verlesen und gesungen wurde. 

38. Jahrgang. 

Freisinnigen hatten sich die Christlichsozialen abge» 
funden, aber damit, daß auch die Deulschnationalen 
in Wien ReichSratSmandate erlangen könnten, hatte 
man ebenso wenig gerechnet, als mit der Tatsache, 
daß die Deutschnationalen nicht unbedingt in der 
engeren Wahl dem Christlichsozialen Kandidaten ihre 
Stimme geben würden. Jetzt erst sand der Gedanke 
mit den Deutschnationalen Wahlkompromisse anzu-
bahnen, bei den Christlichsozialen Verständnis und 
damit mußte natürlich bei den Bezirkswahlen an» 
gesangen werden, um für die größeren politischen 
Wahlen in Gemeinderat. Landtag und Reichsrat den 
Boden vorzubereiten. Sind die Deutschnationalen in 
Wien auch nicht zahlreich, so geben sie doch in einer 
Anzahl gefährdeter Bezirke den Busschlag und über-
dies sind sie derzeit die einzige Partei in Wien, mit 
der für die Christlichsozialen ein Wahlkompromiß 
möglich ist. 

Die Sache steht also für die Christlichsozialen 
so, daß sie die Hilfe der Deutschnationalen brauchen, 
wenn sie wieder wenigstens teilweise in den Besitz 
der verlorenen ReichSratSmandate kommen und ein 
Abbröckeln ihres Besitzstandes in Landtag und G<-
meinderat verhüten wollen. Seit der Wahlniederlage 
von 1911 datiert auch das Emporkommen einer für 
deutschnationale Forderungen empfänglichen Richtnng 
in der christlichsozialen Partei und das Bestreben, 
auch äußerlich ein gewisse» deutsches Bewußtsein zur 
Schau zu tragen. ES wäre nun von den Deutsch-
nationalen unklug und nicht im Sinne des deutsch-
nationalen Gedankens gehandelt, wenn sie diese ihren 
Zielen günstige Stimmung der herrschenden bürger« 
lichen Partei Wien» nicht auszunützen versuchten. 
Unklug, weil eine politische Partei in Oesterreich, 
die Beachtung verlang«, unbedingt in Wien mitzureden 
haben muß, undeutsch, weil ein strammere» natio-
nales Bewußtsein in der breiten Masse des Wiener 
Bürgertums gegenwärtig nur durch die Vermittlung 
der Christlichsozialen hervorgerusen werden kann, 
waS zu ermöglichen wieder eine Pflicht der natio-

Bekanntlich war eS der verstorbene Professor 
der Theologie K. HundeShagen in Bonn, der zuerst 
den Namen deS Dichters nannte sowie über die Ent-
stehungSgeschichte der „Wacht am Rhein" nähere 
Einzelheiten veröffentlichte. Es geschah dieS durch 
die „Köln. Zeitung" im Jahre 1870. Der betref-
fende Aufsatz steht nur noch in der Form zur Ver-
fügung, wie ihn I . E. Lion feinem Buche „Kleine 
Schriften über Turnen von A. Spieß, nebst Bei« 
trägen zu seiner LebenSgeschichte" einverleibt hat. Er 
trägt den Titel „Wie die Wacht am Rhein zum 
ersten Male gesungen wird.' 

Die Entstehung deS LiedeS — nach Angaben 
HundeShagen» — fällt in die Monate Jänner und 
Februar 1840, die Zeit, als die französische Regie» 
rung, den kriegslustigen ThierS an die Spitze, um 
den Pascha von Aegypten, Mehmed Ali , wider die 
zum Schutze der hart bedrängten Pforte ins Mittel 
getretene Quadrupel-Allianz der Großmächte zu un-
terstützen einen europäischen Krieg in Aussicht stellte, 
welcher auägesprochenermaßen Frankreich zugleich die 
durch die letzten Friedensschlüsse verloren gegangene 
Rheingrenze wieder verschaffen sollte. Au» der da« 
maligen Begeisterung der Deutschen für den Schutz 
deS bedrohten vaterländischen Bodens, ans welcher 
unter anderem daS berühmte Rheinlied von N. Bek» 
ker: „Sie sollen ihn nicht haben" hervorging ent-
sprang auch daS Lied Max SchneckenburgerS: „Die 
Wacht am Rhein." Unter anderem sagt HundeShagen 
in seinem Werkchen weiter: . . „ Ich selbst habe um 
jene Zeit daS Lied in Gegenwart deS Dichters in 
einem Kreise von Freunden verlesen und, wenn auch 
«och nicht künstlerisch in Musik gesetzt, singen hören." 
Es hatte sich nämlich in Burgdorf im Kanton Bern, 
dieser regsamen Schweizerstadt, um jene Zeit zugleich 
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nalen deutschen Parteien ist. da sonst Wien einer 
forlschreitenden Tschechisierung anheimfiele. 

Somit erscheinen Wahlkompromisse mit den 
Wiener Christlichsozialen aus allgemeinen nationalen 
Erwägungen vollkommen gerechtfertigt, nur dars 
parteipolitisch gesprochen der Standpunkt nicht dahin 
verschoben werden, daß die Deutschnationalen ein 
Zusammengehen mit den Christlichsozialen anstreben, 
wie eS auch unzulässig ist, diese Wiener Fragen mit 
Kompromißsragen in den Provinzen begründen zu 
wollen, und zu verquicken. Selbstverständlich kann 
keine Rede davon sein, daß eines Wahlkompromisses 
wegen programmatische Grundsätze ausgegeben werden. 
Die Christlichsozialen sind in ihrem Kern heule 
ebenso klerikal wie je zuvor und ihre Partei steht 
im Dienste klerikaler Aspirationen. Die» tritt nicht 
nur in der Haltung des führenden und einflnß 
reichen christlichsozialen Parteiorgans, der „Reichspost" 
deutlich zu Tage, welche im Innern der Reaktion, 
der ParlamentSscindlichkeit, dem Absolutismus und 
einem maßgebenden Einflüsse der katholischen 
Hierarchie das Wort redet, in der auswärtigen 
Politik während der Balkankrise den Balkanvölkern 
nicht weil sie Slawen, sondern weil sie Orthodoxe 
sind, mit einer kriegerischen Aktion Oesterreichs drohte, 
sondern findet auch eine zureichende Bestätigung in 
dem Widerwillen und Mißtrauen, mit welchem die 
unter offener klerikaler Flagge segelnden katholischen 
Organisationen die Kompromißbemühungen des 
Bürgermeisters Dr. Weißkirchner und des Ober-
kurators Steiner verfolgen. Daß die Christlichsozialen 
sich beeilen den Zorn ihrer Klerikalen zu besänftigen, 
ist für jeden, der die Verhältnisse kennt, begreiflich. 
Die Grazer Karolinenfeier hat ihnen die erwünschte 
Gelegenheit geboten, unmittelbar nach den Schul-
vereintesten von den deutschnationalen Ketzern wieder 
etwas abzurücken und mit den Abbruch aller Kcm-
promißverhandlungen zu drohen, als ob es sich nicht 
um ihr allereigendsteS Parteiinteresse handeln würde. 

Der klerikale Widerstand gegen deutschnational-
christlichsoziale Wahlkompromisse in Wien drängt aber 
auch einen Halbverschollenen wieder langsam in den 
Vordergrund, indem gegen den Kompromißmann 
Wetßkirchner die ZukunftSführerschaft Dr . GeßmannS 
in Sicht gebracht wird. 

Politische Rundschau. 
Das österreichische Abgeordnetenhaus 

und die auswärtige Politik. 
Die Erörterung des Budgetprovisoriums im 

österreichischen Abgeordnetenhause hat eine Reihe in-
teressanter Einzelheiten gebracht, die für die Benr« 
teilung der Situation der Monarchie und der Siel-
lung der österreichischen Parteien zn der auSwärti-

ein Mittelpunkt der Bewegung des Kanton« Bern, 
seit dem Anfange der dreißiger Jahre vorigen Jahr-
Hunderts auch eine ziemlich zahlreiche Kolonie von 
Deutschen gesammelt teils den geschäftlichen Kreisen, 
teil» dem Lehrerstande angehörig. Ein Teil derselben 
bildete, zusammengehalten durch lebendiges deutsches 
Natioiialgefühl und gemeinsame Anschauungen in 
Sachen dci Vaterlandes, einen auch in geselliger 
Hinsicht unter sich verbundenen Kreis, welcher sich 
besonders im Winter Samstag abends zu einem 
Glase Wein in dem „Stadthause" zu versammeln 
pflegte, dem sich aber auch gern einzelne der besten 
Männer aus der schweizerischen Cinwohirerschaft der 
Stadt anschlössen. Die Seele dieses Vereines — er-
zählt HundeShagen ferner — war „mein leider 
längst verstorbener unvergeßlicher hessischer Lands-
mann und Universitätsfreund von Gießen und Halle 
her, Adols Spieß von Offenbach, damals Lehrer an 
der Stadtschule in Burgdorf, nachmals in der päda-
gogischen Welt so berühmt geworden durch seine 
zahlreichen und eingreifenden Schriften über das 
Turnwesen und als Begründer der Musterturnanstalt 
in Darmstadt, ein Mann voll Geist, Feuer und 
Leben. Außerdem gehörten zu diesem Kreise zwei 
Lützowsche Jäger, die Pädagogen Langenihal au« 
Ersurt und Middendors auS Unna in Westfalen, be-
reitS ältere Männer, welche durch ihre Mitteilungen 
aus den Befreiungskriegen der Unterhaltung patrio-
tischen RahrungSstoff zuführten und namentlich oft 
auf Spieß eine zündende Wirkung ausübten . . 
I n diesen Kreis trat nach seiner Üebersiedlung auch 
Max Schncckenbuiger ein, und bald bildete sich 
zwischen ihm und Sp eß ein warmes FreundschastS-
Verhältnis, welches sür beide Männer reiche Früchte 
trug. Durch Spieß wurde Hundeshagen häufig Räch« 
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gen Politik von bleibendem Werte sind. Während 
der Obmann des Deutschen Nationalverbandes. Dr . 
Groß, die Politik des auswärtigen Amtes in den 
letzten Monaten im großen und ganzen billigte und 
den Dreibund als ihre unverrückbare Grundlage be-
zeichnete, waren Sozialdemokraten, Tschechen und 
Südslawen in der Verurteilung des Grafen Berch-
told einig. Am schärssten hatte der Führer der 
Jungtschechen, Dr . Kramarsch, seinen Standpunkt 
präzisiert. Nach seiner Ansicht war es ein Fehler, 
daß Oesterreich-Ungarn irgendwelche militärische Vor-
sichtsmaßregeln traf; es hätte besser daran getan, 
den slawischen Balkanvölkern das größte Wohlwollen 
entgegenzubringen, ihnen die größte Freiheit ihrer 
Expansion nach allen Seiten hin zu gestatten und 
sich hinsichtlich seiner eigenen Interessen lediglich 
aus die Dankbarkeit Serbiens und Montenegros zu 
verlassen. Der wahre Feind der Monarchie sei — 
Italien und diesem gegenüber hätte die Monarchie 
sich am besten dadurch sichern können, daß sie Alba-
nien an Montenegro und Serbien gegeben und letz-
terem hiedurch den Zugang zum Adriatischen Meere 
eröffnet hätte. Dadurch aber würde Oesterreich-
Ungarn auch zu einem dauernden Frieden mit Ruß-
land gelangen und die Möglichkeit erhalte», au« 
dem Dreibunde auSzutreten, der — nach der An-
sicht des Dr . Kramarsch, für OesterreichUngarn 
natürlich höchst drückend sei. — Dr. Kramarsch will 
also die auswärtige Politik der Monarchie durchaus 
gegen den Dreibund eingestellt wissen. Von seinem 
Standpunkte aus ist daS ganz begreiflich, vom 
österreichischen aus wäre dagegen wohl einzuwenden, 
daß die Monarchie nach dem Rezepte des Doktor 
^ramarsch in Bezug ans die äußere Politik voll-
ständig in den Schatten Rußlands gestellt, in Bezug 
aus seine innere Politik aber schutzlos den revolutio-
nären Bestrebungen seiner Slawen und denen der 
Balkanslawen ansgeliesert werden würde. WaS end-
lich die Behauptung des Abgeordneten Kramarsch 
betrifft, daß die Monarchie im eigenen Interesse die 
Ostküste der Adria den Slawen ausliefern solle, 
so haben den Kommentar dazu zwei andere Redner, 
der Slowene Koroscc und der tschechische Sozial-
demokrat Souknp, geliefert. Der Abgeordnete lloroftc 
trat sür die trialistische BersassungSrevision ein; daß 
der dadurch zu bildende südslawische BundeSstaat 
aber nichts weniger als ein österreichisches Gebilde 
wäre, deutete der Abgeordnete Soukup an, indem 
er erklärte: „Der statuS quo am Balkan ist be-
graben worden, der statuS quo in Oesterreich läßt 
sich nicht mehr halten. Die Vereinigung der Süd-
slawen und die Konstituierung der einheitlichen süd-
slawischen Nation ist die historische Idee der Be-
sreinng der Südslawen und der Vorkämpfer dieser 
Idee ist das südslawische Proletariat." — Der Ab-
geordnete Soukup hat damit die Gleichartigkeit der 
Bestrebungen der Sozialdemokratie mit der süd-
slawische» Demokratie in Bezug aus den öfter-

richt über die fortgebenden wissenschaftlichen Beschäf-
tigungen deS Freundes zuteil, der damals zugleich 
anfing, in sinnige politisch« Zeitschristen Beiträge zu 
liesern; außerdem waren gelegentliche Besuche in 
Burgdorf zum „Samstag" dem ehrwürdigen Pro-
fessor eine erquickende Erholung. 

Es läßt sich denken, welch lebhafte Bewegung 
in diesem kleine» Kreise die Thierssche Kriegsdrohung 
hervorrief. Wiederholt hatte zwischen Spieß und 
HundeShagen schon ein Gedanken- und GesühlsauS-
lausch über dieselbe stattgefunden. Da schrieb mir 
der Freund plötzlich — erzählt der Bonner Gelehrte 
— in der Weise: „ . . Komme koch zum nächsten 
Samstage »»fehlbar zu uns nach Burgdorf; Max 
Schneckenburger hat ein herrliches Lied gedichtet 
„Die Wacht am Rhein". Ich ermangilte »ich», der 
Einladung zu folgen und war kaum angelangt, als 
Spieß mit gewohntem Ungestüme an mich heran-
stürmte und das Lied vorlas, welches jetzt in Aller 
Munde ist . Am Abend aber wurde die Vor-
lesung im Stadthause in Gegenwart des DichterS 
selbst wiederholt und diesem sür seine schöne Schöps« 
n»g der wärmste Dank von Seiten aller Anwesen-
den dargebracht. Spieß aber, der zwar kein Kompo-
nist war, aber ein vortrefflicher Sänger und gewal-
tiger Gesangssreund, auch aus dem Klavier leidlich 
Bescheid wußte, setzte sich an das Instrument und 
intonierte mit seiner mächtigen Konzertstimme nach 
irgend einer von ihm improvisierten Melodie das 
Lied des Freundes unter einer von ihm ebenso im-
provisierten Klavierbegleitung . . . Wir Uebrigen 
hörten zuerst andächtig zu, sielen aber schon vom 
zweiten oder dritten Verse an in den schönen Re-
srain mit ein »Lieb Vaterland magst ruhig fein, ses 
steht und treu die Wacht am Rhein." Von dieser 
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reichischen Staat bestätigt; sie sind beide revolu-
tionär und darum ist die sozialdemokratische Partei 
>ie lreueste BundeSgenossin der Balkanslawen und 
)er österreichischen Südslawen. Daß aber die Lon-
stituierung der einheitlichen südslawischen Nation 
viel leichter von statten gehen würde, wenn Serbien 
an der Adria säße, ist ebensowenig zu bezweifeln 
wie die Tatsache, daß die Bildung eines große« 
südslawischen Sonderstaates die völlige Abdrängung 
Oesterreich-UngaruS oon der Adria bewirken müßte. 
— Daß die slawischen Redner in ihren Aussah-
rnngen gegen die Deutschen, und zwar sowohl den 
Deutschen Nationalverband als auch gegen die 
Christlichsozialen, die gemeinsten Denunziationen rich« 
teten, darüber braucht man sich nicht aufzuregen, 
daS gehört einmal zu dem Metier slawischer Politiker 
und insonderheit derer, die die meiste Butter aus 
dem Kopse haben. 

Wien und Graz. 
I n einem Teile der Presse ist die Hauptver-

sammlnng deS Deutschen Schulvereines in Wien in 
enge Beziehung zu den Vorgängen in Graz gebracht 
worden und man begegnete mehrfach der Wendung, 
daß zum Dante dafür, daß der Deutsche Schulverein 
im Wiener Rathause gastliche Ausnahme nnd schöne 
anerkennende Worte sand, die katholischen Studenten 
in Graz blutig geschlagen wurden. 

Es muß wohl mit allem Nachdrucke daraus 
hingewiesen werden, daß eine solche Gegenüber-
stellung jeder inneren Berechtigung entbehrt. 

Es »st sür jede» einsichtigen Beurteiler doch 
ohneweiters klar, daß eine Person und ebenso eine 
Vereinigung nur sür die Handlungen verantwortlich 
gemacht werden kann, die sie selber begangen hat. 

Der Deutsche Schulverein in Wien und auch 
keine seiner Ortsgruppen in Graz hat an den 
dortigen Vorsällen auch nur den geringsten Anteil. 
Es ist solches auch von keiner Seite behauptet worden. 

Damit entschwindet auch jede Grundlage, auf 
welcher ein Versuch, den Deutschen Schulverein für 
die Grazer-Vorfälle mit verantwortlich zu machen, 
aufgebaut werden könnte. Ueberall. wo der Deutsche 
Schulverein Einfluß und Geltung hat, wirkt er für 
den Gedanken eines ungestörten Zusammenwirkens 
aller Deutschen zum Schutze unseres Bolkstuins. 
Daß der Deutsche Schulverein diesen Gedanken bei 
vielen Zehntausenden von Volksgenossen zur Aner-
kennung und Geltung gebracht hat, ist ein Verdienst, 
um desfentwillen auch Bürgermeister Dr . Weißkirchner 
und der Wiener Gemeinderat dem Deutschen Schul-
vereine schöne Ehrungen bereitet haben. Da der 
Deutsche Schulverein sür irgendein Ereignis, das 
mit seinem Vereinsleben in gar keinem Zusammen-
hange ist, natürlich auch keine Verantwortung über-
nehmen kann, wäre der guten Sache mehr gedient, 
wenn ans diesem ganz ungeeigneten Anlasse auch 
keine Angriffe gegen den Deutschen Schulverein n-
hoben würden. 

getrosten, durch die großen Ereignisse der letzten 
Tage so wunderbar bestätigten Ueberzeugung eriüllt, 
gingen wir auseinander." Seil jenem Abend sind 
30 Jahre verflossen. Die wenigen von den Cam»-
taggenossen, welche damals das Lied zum erste? 
Male hörten und auch mitsangen, sind schon längst 
gestorben. 

Während Hundeshagen diese Zeilen schried 
(Bonn. 11. August 1870) befand sich das Original-
Manuskript der „Wacht am Rhein", das an jene» 
denkwürdigen „Samstagabende" dem Lehrer A. Spieß 
gedient und von da ab in seinen Besitz gefoaiaiea 
war, in der Wohnung seines Sohne» Eduard in 
Paris. ES hatte sich unter den Papieren sein-i 
Vater« im Vereine mit einer Anzahl anderer Schi»! 
kenbnrg'scher Dichtungen vorgesunden. die sämtlich 
von d«S Dichters Hand geschrieben sind und voü 
denen einzelne als Unterschrift die Buchstaben M 
Sch. tragen. I n Bern, wo E. spieß, zum erste» 
Male von den Kriegsereigniffen deS Jahres l^'ü 
erfuhr, hörte er auch das Lied, daS in Aller Mund 
war. „Erst in Burgdorf, der Heimat meiner Mutter 
— so erzählt E. Spieß — wurde eS mir klar, daß 
daS M . Schn meiner Schriften Max Schnecken!»»' 
ger bedeute; hier erkannte ich in einigen Geschäfts' 
büchern der Firma Schneck u. Ko, der Schn«ta 
burger als Teilhaber angehört hatte, dieselben 
charakteristischen, langgestreckten Züge wieder, wie sie 
auch meine Schrift trugen; es war also kein Zwcii-I 
mehr, das Originalmanuskript der „Wacht am Rhein" 
war gefunden und sand sich unversehrt vor." 3e5' 
befindet sich das Lied in Paris im Besitze der 
Familie Spieß 
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„Mr. 122". 
Von Marietta v. Marcovics. 

Am Opcrnring stand im Portal beS Cafe 

Opera ein Dienstmann und schaute hinaus zum 

Firmamente, das in seiner grauweißen Färbung 

wenig Aussicht ans ein baldiges schönes Wetter bot, 

obgleich eS schon während zweier voller Tage regnete. 

Gewöhnlich hat ein Dienstman» nichts Beson-

deres an sich, was Stoff zum Nachdenken gäbe. 

Unser Mann aber sah, trotzdem er die Mütze deS 

Institutes mit der „ N r . 122" trug, so wenig einem 

Menschen gleich, der für zehn oder zwanzig Kreuzer 
einen langen Weg sür jeden Vorübergehenden zu 

tun willens ist, daß man leicht auf die Vermutung 

hätte kommen können, es handle sich hier um einen 

Scherz oder es sei irgend ein Elegant in das niedere 

Kleid eines Stadtträgers geschlüpft, um Aventuren 

zu suchen. 
Diesen nämlichen Gednnken mochte eine hübsche 

Dame von sechs- bis achtundzwanzig Jahren hegen, 

die an „Nr . 122" vorbeigegangen, denn sie bctrach-

tete ihn von den gegenüberliegenden Ar aden des 

Opernhauses. 

Dienstmann „ N r . 122" war aber auch der 

Betrachtung wert. Seine hohe, elegant gebaute Ge-

stalt lehnte, die Hände sorglos in den Taschen, an 

der breiten GlaStüre deS Caf^S, ein Bein war 

graziös über das andere geschlagen und die Spitze 

deS rechten, hübsch geformten Fußes ruhte so zier« 

lich aus der Steinschwelle, das man glauben mußte, 

der Dienstmann habe bei Frappart Tanzstunden ge-
nommen. 

Wohl war der Anzug etwas defekt, doch von 

salonfähigem Schnitt; die Stiesel, an denen einst 

Spore» gesteckt haben mochten, zeigten Neigung, sich 

freiwillig an mehreren Stellen zu öffnen; aber über 

alles daS sah man sofort hinweg nach dem schwarz-

lockigen Haupte, auf dem die Stadtträgermütze etwas 

seitwärts faß. DaS feingeschnittene, ovale, für einen 

Mann fast zu regelmäßig ovale Gasicht, mit dem 

elfenbeinmatten Teint der griechischen Nase und den 

hellgrauen Augen, hatte so etwaS Frappierendes im 

Ausdruck, daß man diese Figur betrachten mußte, 

selbst wenn man noch so große Eile gehobt hätte. 

„ N r . 122" hatte sich den Himmel betrachtet. 

Vielleicht dachte er eben, daß bei so unfreundlichem 

Wetter wenig für sein Geschäft herausschauen werde; 

es lagerte ein ernster, fast trauriger Zug auf feinem 

Gesichte. 
Die Dame in dem eleganten, kurzen Samt-

koftüm gegenüber, unter den Arkaden, schien mit 

einem Entschlüsse zu Ende gelangt zu sein. 

Sie spannte neuerdings den Regenschirm auf, 

hob zierlich daS Jupou, fo daß ein hoher Pariser 

Knopfstiefel und ein reizendes Füßchen mit zartem 

Knöchel sichtbar wurde, und ging zurück an die Ecke 

deS CafvS, wo sie vor dem Dienstmann stehen blieb 

und fragte: 

„S ind Sie unbeschäftigt?" 

Ein leises, fast unmerklicheS Lächeln zog über 

daS hübsche Gesicht des ManncS. 

Er nahm die Hände auS den Taschen, änderte 

sofort seine Stellung und lüftete mit vollendeter 

Eleganz die buntgestreifte Mütze. 

„Wie Sie sehen, meine Gnädige, ich steh« voll-

ständig zu Ihrem Befehle." 

Madame sah sich um. Schon blieben einige 

Pflastertreter stehen, um zn horchen, waS eS gäbe. 
DaS ist so Sitte der Müßiggänger. 

„Hier können wir nicht sprechen, folgen Sie 

mir vor das Foyer der Oper; dort an der Tage?-

lasse lösen Sie eine Loge zur heutigen Oper „Aida". 

Hier ist das Geld!" Hiebei reichte sie ihm eine 
Zwanzigkronennote und ging voraus. 

„ N r . 122" folgte respektvoll. 

I m Foyer der Oper war eS ziemlich leer. 

Dort sprach sie ihn später an. 

„Getrauen Sie sich für ein oder zwei Tage die 
Rolle meines Begleiter», vielleicht gar meines Ge-

mahl» zu übernehmen?" 



D e r «lntrag w a r «war rtnal ungewöhnlich unk 

diesen Gedanken la« Madame vom Gesicht der 
„N r . 122" ; allein t t verbeugte sich mit Anstand und 

sagte mit seiner tiefen, klaren Stimme: 
„Wenn Sie befehlen, es wird wir nicht allzu 

schwer fallen!" 
«So nehmen Sie eine Loge im ersten Rang, 

wenn möglich recht nahe an der Loge der Gesandt-

schasten"; dann sah sie aus den kleinen, mit Dia» 

manten besetzten Ehronometer und sprach: „Es ist 
jetzt 10 Uhr. Punkt 7 Uhr seien Sie in Balltoilette 

mit einer Equipage vor dem „Hotel Jmperial", dort 

fragen Sie nach der Baronin Aimee v. G. und 

senden Sie mir diese Karte, welche Sie sür den be« 

zeichneten Zweck al« die I h re betrachten mögen. Z u 

den betreffenden Vorbereitungen benützen Sie diese» 

Porteseuille. Ich rechne auf Pünktlichkeit. 

„Adieu!" 
Fast hätte sie sich verleiten lassen, ihm die 

Hand zu reichen, er war so ganz gentlemanlik. Sie 

winkte jedoch mit stolzer Haltung des Kopse) zurück 

und ihr Auge überblickte nochmals daS hübsche En-

semble männlicher Schönheit. „Wie schade," sagte 

st« sich, .nur ein Dienstmann l " 
Punkt 7 Uhr fuhr vor dem Hotel „Jmperial" 

eine elegante Equipage vor und „ N r . 122" gab, 

aufsteigend, mit vornehmer Nonchalanc dem herbei-

eilenden Portier seine Karte, um sie der Baronin 

Aimee v. G. sosort zu überbringen. Die Karte 

trug den Namen: „Friedrich Baron v. D., preußi-

scher Rittmeister a. D . " 
Nach kaum drei Minuten erschien der Kellner 

mit der Antwort: „Sehr angenehm." 
„ N r . 122" suhr mit dem Auszug in die zweite 

Etage und stand gleich darauf in dem kleinen Salon, 

den die Baronin bewohnte. Er schien weder die rot-

seidenen Möbel, noch die Blumenpyramide mit der 

kleinen wohlriechenden Fontaine in der Mitte des 

Zimmers, noch die hübschen Oelgemälde zu beachten. 

Er ging leichten Schrittes über den weichen Peluche-

teppich, bewegte sich auf dem glatten Parkett sicher 

und trat vor dem großen mit künstlichen Blumen 

umsäumten venetian:schen Spiegel, vor dem er so 

ruhig, a ls gehöre er in diese Räume, die funkelnde 

Krawattennadel tiefer steckte. 
Als er sich umwandte, stand die Baronin vor 

ihm, die ihn völlig erstaunt und sichtlich erfreut von 

oben bis unten musterte. 
„S ie haben mir eine andere Karte heraufge-

fanbt! Die Ihnen von mir gegebene enthielt den 

Namen „v. M . " , GesandschastSattache. ES scheint, 
Sie haben die Karte mit einer anderen, früher er-

haltenen, verwechselt?" 

Wieder flox e« wie ein bittere» Lkcheln Über 

da« Antlitz von „N r . 122", dann sprach er höslich: 
,Da« ist wohl möglich!" 
Zugleich flog sein plötzlich ausleuchtender Blick 

über die reizende Gestalt Her Baronin. Sofort aber 

senkte er den Blick und tat, als existiere das schöne 

Weib nicht sür ihn. 
Nach einigen Verhaltungsmaßregeln, „strikte 

Ordre zu leisten", gab er ihr den Arm und Baro-

nin Aimee rauschte mit „ N r . 122" an dem sich tief 

verbeugenden Dienstpersonale des Hotels vorbei und 

fuhr in die Oper. 

Das etwas späte Eintreffen des schönen Paares 

in der Oper erregte allgemeine Ausmerksamkeit. 

M a n erging sich in Vermutungen; wer sie wohl sein 

könnten, da sowohl die Baronin als auch ihr aus-

fallend schöner Kavalier dem Wiener Publikum un-

bekannt waren. 

UebrigenS konnte Aimee v. G. mit ihrem Be-

gleiter zufrieden sein. Er war von einem Kavalier 

nicht zu unterscheiden und ihr gegenüber die Ritter, 

lichkeit selbst, die ihm so gut stand, als wäre eS 

feine tägliche Beschäftigung, Damen in die Oper zu 

begleiten. 
Selbst an einem prachtvollen Bukett hatte er 

eS nicht fehlen lassen und sand diese« Aimee in der 

Loge vor. 
Die Baronin trat an den Rand der Loge, 

„ N r . 122" nahm galant die Umhüllung ab, reichte 

ihr da« Glas und rückte ihren Fauteuil zurecht. 

Der erste Akt begann, „ N r . 122" zog einen 

seiner Handschuhe aus und musterte mit dem Opern-

glase die Logenreihe und das Parkett. 

„Der dort drüben mit dem glattrasierten Ge-

sicht und den hellblonden Haaren ist», den ich 
meine." sagte die Baronin und „ N r . 122" richtete 

präzise das GlaS aus die Gesandschastsloge. in der, 

die Augen sest auf Aimee und ihren Kavalier ge-

heftet, ein Sohn AlbionS faß. 

„S ie müfsen jetzt heiter blicken und mit mir 

sprechen," kommandierte die Baronin und „ N r . 122" 

fand geistreiche Impromptus, sprühende Witze, so 

daß die Baronin erstaunte. 

Sie streifte da» schöne Gesicht mit einem sor-

schenken Blicke, doch als sie sah, daß der Engländer 

gegenüber unverwandt herüberstarrte. sagte sie halb-

lau!: „Beginnen Sie zu langweilen!" 

„ N r . 122" legte sich sofort in daS Fauteuil 

zurück, klemmte daS Binocle in» Auge, gähnte ein 

wenig hinter der vorgehaltenen Hand und fächelte 

sich langsam nach dem Takte der Musik mit seinem 

Hut Lust zu. 



„ W u n d e r b a r I" dacht« K i m « v. B . ; „ n i e g o I 
nau er die M a n i e r e n der guten Gesellschaft kopiert." I 

Sie tat jetzt, als vernachlässige sie ihn, und 
kokettierte wiederholt und ausfallend zu dem Eng« 

länder hinüber. 
Plötzlich sagte sie halblaut, da« Gla« vor dem 

Auge: 

„Werden Sie eifersüchtig!" 
Sofort nahm „ N r . 122" eine zornsprühende 

Miene an, warf absichtlich daS Bukett vom Rande | 

der Loge zu Boden, hob eS auf und legte es sehr 

unsanft aus einen rückwärtigen Stuhl. Endlich stand 

er auf, trat hinter den Sessel seiner Dame und 

schleuderte wütende Blicke ins Publikum. Hauptfach, 

lich aber nach Old England. 
„ E r ist süperb!" — dachte die Banmm. 
Nach dem zweiten Akte verließ die Baronin 

mit ihrem Begleiter die Oper. I m Vestibüle stand 

mit einem Trupp anderer — sie hatten bereit« Aus« 

sehen erregt — der Sohn Albion». 
„ N r . 122" maß den gelben Engländer mit 

auffallenden Blicken und stolzierte mit seiner Dame 

davon. 
Ehe sie vor dem „Hotel Jmperial" anlangten, 

sagte die Baronin: „ I c h erwarte Sie morgen um 

10 Uhr mit dem Wagen. Ich werde Ihrer morgen 

den ganzen Tag bedürfen!" 
„ N r . 122" zog elegant den Hut. „Wie Sie 

befehlen, Madame." 
Galant führte er sie hinauf und küßte ihr 

zeremoniell die Hand. 
„ O ! " dachte Aimee v. G. „Dieser Mann ist 

nicht viel besser als eine Maschine, eine Marionette! 

Wie abscheulich! Allein — er muß bessere, glück-

lichere Tage gesehen, in guter Gesellschaft sich be-

wegt haben! ES ist nicht anders möglich. Wie 

schade, der berückende Glanz seiner Augen, diese 

hübsch geformten Lippen." Noch lange dachte die 
Baronin, vor dem Spiegel sich entkleidend, an ihren 

schönen Begleiter. 
Punkt 10 Uhr vormittags erschien „ N r . 122" 

mit dem Wagen. M a n suhr in den Prater, dann 

zu Sacher zum Dejeuner a la sourchette, machte 

Einkäufe und immer war der Sohn AlbionS hinter 

ihnen her, gewissermaßen ihr Schatten, bald zu Fuß, 

bald zu Wagen. 
Endlich um 3 Uhr nahm man im Hotel daS 

Diner. t . 
Aber auch bei der Tafel ist der Dienstmann 

ganz Gentleman. Er prüft den Wein mit Kenner-

miene und genießt ihn mit weiser Mäßigung. 

Endlich weiß er — der Engländer sitzt nicht 

weit gegenüber — seine Dame so geistreich zu unter-

halten und plaudert schließlich nur noch in sran»vst» 
scher Sprache , daß die B a r o n i n sich sag t : „ D a « ist 
kein Dienstmann — dahinter steckt etwa» l " 

Da« Mah l ist zu Ende und Madame Baro> 
nefse befiehlt den schwarzen Kaffee auf ihr Zimmer. 

Kaum sitzt man und plaudert, al» der Garcon 

der Baronin eine Karte bringt, die lautet: „Lord 

Halcomp." 

„ I c h lasse bitten." 
Der Garcon entfernt sich. Madame instruiert: 

„Jetzt treten Sie in» Nebenzimmer, hinter die dunkle 

Samtportiere. Sobald ich sage: Er ist mein Gatte! 

so haben Sie hervorzutreten und meine Aussage zu 

bekräftigen!" 
„Ou i . Madame!" sagt „ N r . 122", schnörkelt 

das schmucke Bärtchen an der Oberlippe und ver-

schwindet. 
Der Garcon öffnet Mylord die Tür . 

„My lady ! Da bin ich!" 
Die Baronin spielte die Gereizte. „DaS sehe 

ich. Mylord. und ich bin nichts weniger al« erfreut 

darüber!" 

„DaS macht nichts." 
„S ie folgen mir feit einem Jahre. Wohin ich 

mich auch wende, Sie finden meine Spur. Al l ' die 

Abneigung, die ich Ihnen bewies, hindert Sie 

nicht, mir I h r e unerwünschte Gejellschast aufzu-

| drängen." 
„Das macht nichts," und Mylord lächelte. 

„Doch von jetzt an werde ich daS nicht mehr 

dulden. Ich bin überdies nicht mehr ohne Schutz!" 
„Des!" sagte der Engländer. „Wer war das 

hübsche Mann. daS ich habe gesehen gestern und 

heute mit S i e ! " 
„DaS ist mein Gatte, der auf einer Reife nach 

Indien mich ein Jahr allein lassen mußte." 

Ihres Mann — waaS?" 

Jetzt trat „ N r . 122" pathetisch hervor. Er 

ging auf die Baronin zu, die er zärtlich in seine 

Arme schloß. Dann rief er blitzenden AugeS: 
„ J a , ich bin der Gatte dieser Dame." Und 

nun geschah etwas, was nicht im Programm vor-

geschrieben war. „ N r . 122" drückte seine Lippen 

ein-, ja zweimal heiß und innig auf den Mund der 

Baronin. 
Sie erschrak — aber eS blieb ihr nichts übrig, 

als still zu halten. 
Bei diesem Anblick machte der magere Lord ein 

höchst verdutztes Gesicht. 
„ A l l r ight." Damit ging er. 

Die Türe schloß sich und sofort faßte sich die 

Baronin und frug: „Wer sind Sie. mein Herr?" 

„Dienstmann Nr . 122," lächelte der Exgatte. 



. .Da» sind ®ie nicht 1" Mich «flusche» S i e nichl 
mehr i Spreche» Sie nur die Wahrheit!" 

„ I c h sandte Ihnen ja meine Karle, Baronin. 
Ich nenne mich Friedrich Baron v. D., war Ritt-
meister in preußische» Diensten, erschob meinen 

Obersten und entfloh vor zehn Jahren ans der 

Festung Neisse, wo ich zwei Jahre interniert war. 
I n Amerika lächelte mir kein Glück, dcun ich war 

und blieb ohne Mittel. So schlug ich mich durch 

bis nach Wien; nach tausend vergeblichen Versuchen, 

eine Stellung zu erlangen, griff ich zur Dienstmann-

kappe! „Heil ig ist die Arbeit!" pflegte mein Bater 

zu sagen, obwohl er Aristokrat war — ich ziehe es 

lieber vor, „ N r . 122" zu repräsentieren, ehe ich 

das Mitleid meiner Staudesgenossen in Anspruch 

nehme!" 
Aimee sah ihn leuchtenden Blickes an. 

„Würden Sie den Posten eines Reisebegleiters 

bei mir annehmen?" 

„Bei Ihnen? Nein Baron in ! " 

„Warum nicht? Weshalb bei mir nicht?" 

„Wei l — ach, Sie würden mich nicht ver-

stehen!" 
„Aber die Stelle des Gatten ist auch noch 

unbesetzt," lächelte schelmisch und verschämt Frau 
v. G. — 

Er jauchzte auf: „Ba ron in ! " 

Und sie schlang beide Arme um feinen Hals. 

Vermischtes. 
R o f e g z e r s ü r d i e deutsche S c h r i f t . 

Rosegger weist im „Heimgarten" hin auf große, 
deutschsremde Verlags- und Zeitungsfirmen, die alleS 
daran setzen, um gegen die deutsche Schrift zu ar-
beiten, sowohl mit Bargeld, als auch mit ihrem 
riesigen Zeiiungseinfluß. Es sollen Leitungen und 
Zeitschriften gegründet werden, besonders auch lite-
rarifche, schöngeistige, volkstümliche, die in lateinischer 
Schrift gedruckt werden. Große Kreise beabsichtigen 
die gänzliche Verdrängung der deutschen Schrift. 
„Da müssen — meint Rosegger — wir voran, alle 
zusammen und jeder für sich. DaS'Reden allein 
hilft nichlS. Also schnurgerade zur Tat. Ich einzel-
ner und geringer verpflichte mich, von heule ab, 
alles, was ich in deutscher Sprache veröffentlich?, 
nur in deutscher Schrift drucken zu lassen. Wem 
das nicht zusagt, kriegt nichts von mir. Wenn eS 
auch die anderen deutschen Dichter und Schriftsteller 
fo machen, dann haben wir Sieg. — Am 1. Jän-
ner 1913, des großen Gedenkjahres der deutschen 
Befreiung." 

K u n s t a u s s t e l l u n g e n i n H o l l a n d i in 
J a h r e 1 9 1 3 . Anläßlich der hundertsten Jahres-
wende der Befreiung der Niederlande von der Na-
poleonifchen Herrschast finden im Lause diese» Iah -

r t t eine Reihe von Ausstellungen in verschiedene» 
Siädten Hollands statt und zwar: 1. eine Ausstell-
ung sür moderne Malerei in Arnhcim und eine in 
Groningen; 2. ein« Ausstellung der Buchdruckerkunst 
in Haarlem; 3. eine internationale graphische AuS-
stellung (1. M a i bis 1. Oktober) in Amsterdam; 
4. eine Ausstellung kirchlicher Kunst (1. Ju l i bis 
1. September) in Herzogenbusch; 5. eine Ausstellung 
nationaler historischer Bilder und so fort in Leyden; 
6. eine Industrie-, Gewerbe« und Kunstausstellung 
(internationale Abteilung für Maschinen und Werk-
zeuge vom 13. Juni bis 18. August) in T i lburg ; 
7. eine Ausstellung alter niederländischer Kunst 
(September) in Utrecht und 8. eine Ausstellung mit-
telalierlicher Kunst in Zulphen. 

D e r P e r l e n h ä n d l e r a l s D e t e k t i v . 
Als gewandter Detekt'v zeigte sich, wie aus Paris 
berichtet wird, der junge Perlenhändler Charles Gis, 
der Sohn eines Hausmeisters aus der Rue Cadet. 
Einer der ersten Pariser Perlenhändler vertraute 
dem jungen Mann, der sich der Branche deS Ju-
welenhandels widmen wi l l , drei Perlenhalsbänder 
im Gesamtwerte von 53.000 Franks zum Weiter-
verkauf an. Es fand sich auch bald ein Liebhaber 
dafür, der Edelsteinhändler Brown in der Rue La-
fayette. Ohne jegliches Mißtrauen übergab Gis ihm 
die drei Perlenhalsbänder Brown zahlte jedoch nicht, 
sondern wurde flüchtig und beschloß, ohne Hilfe der 
Polizei Brown ausfindig zu machen. Als Bettler 
verkleidet, mit rolgefärbtem Haar, lauerte er vor 
dem Haufe des Brown. Eines Tages erschien die 
Fiau des Flüchtlings und begab sich nach dem Ost-
bahnhof, wie sie den Orientexpreß bestieg. GiS fuhr 
mit ihr in demselben Zuge bis Wien. Aus dem 
Bahnhofe stand denn auch Brown, der seine Gattin 
freudig begrüßte. Auf die Anzeige deS GiS wurde 
Brown verhaftet. Er gestand, die drei Colliers an 
zwei Pariser Händler Eisensard nnd Wardyvel ver-
kanst zu haben, die beide auf dem Boulevard des 
I tal iens unter der Firma Charley u. Ko. etabliert 
find, die, da sie anfangs den Kauf leugneten, später 
aber doch zugeben mußten, verhaftet wurden. 

Wie OüömavßkiüHrrri 
befindet sich im M ä d c h e n - S ü r g e r s c h n l -
q rbäude nnd ist jeden S l o n t a g und 
v i e u s t a g von ' /»<—7,8 Uhr geöffnet. 

Jeder deutsch und freiheitlich 
gesinnte ist Mitglied desSer-
eines „Areie deutsche Schule!" 

Litt in Wie«. 

Obmann: Hermann Braß inHohenstadt. — 
Geschäftsstelle: Wien 7. Lerchenfelderstrahe 5. 
EintrittSgebllhr 1 K, Mitgliedsbeitrag mindestens l X . 
Gründunsisbeitrag 50 fl., Lebensbeitraq 30 sl. Die Ver» 
ein«}eitf$rift tostet sür Mitglieder l K. I m Buchhandel 3 Jt. 

Zuschriften sind im allgemeinen 
an di« Geschäftsstelle zn senden. 
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Ausbeuter. 
Was die sozialdemokratischen Führer ihren folg-

samen Genossen alles zumuten könne«, beweist svl-
gender Fal l : Die „Arbeiter-Zeitung" vom Ib. d. 
veröffentlicht eine Reihe von Spenden, die dem 
Parteisekretariat „ für internationale Zwecke" zur 
Verfügung gestellt wurden; zusammen machen diese 
Spenden die Summe von 8500 Kronen aus. Dar-
unter befinden sich natürlich 75 Prozent Gewerk-
schastsgelder. Dazu verkündet die „Arbeiter-Zeitung": 
„von diesem Betrag wurden 5000 Franken zur 
Unterstützung de» belgischen Generalstreiks nach 
Brüssel überwiesen." Wir möchten wissen, ob den 
armen Arbeitern, denen der sozialdemokratische Kas-
sier wöchentlich ihre Beiträge für ihre wirtschaft» 
lichen Organisationen herauSpreßt, dabei auch ge-
sagt wird, wozu diese Gelder verwendet werden. 
Wir glauben nicht, denn sonst würden sie doch ein-
mal fragen müssen, wie viel denn die deu'schöster-
reichischen Arbeiter schon von ihren internationalen 
„Brüdern" erhalten haben. Es ist gewiß nur der 
mangelhaften Aufklärung unter der Arbeiterschaft 
zuzuschreiben, daß diese ihren sogenannten „Füh> 
rern", die in Wahrheit die größten Ausbeuter sind, 
immer noch zur Befriedigung ihrer Machtgelüfte 
verhelfen. 

Eine neue „Slawische Union?" 
Wie verlautet, verhandeln einzelne führende 

tschechische Agrarier mit den führenden slowenischen 
und kroatischen Abgeordneten wegen Bildung einer 
Koalition im Abgevrdnctenhause. Es besteht die Ab-
sich», die Slawische Union wieder ins Leben zu 
rüstn. Alle slawischen Abgeordnete» sollen unter 
Führung der Tschechen sich zusammenschließen. Hier-
bei wären aber die polnischen Abgeordneten, aus 
deren Mithilfe Tschechen und Slowenen aus be-
greislichen Gründen nicht rechnen können, ausge-
schlössen. Al« nächstes Programm dieser Koalition 
ist die Perweigerung des Budgetprovisoriums und 
der Verlängerung der Giftigkeit der provisorischen 
Geschäftsordnung sowie die Obstruierung de« kleinen 
FinanzplaneS anzusehen, falls die Regierung, ent-
sprechend dem Wunsch der deutschböhmischen Abge-
ordneten, sich sträuben würde, den Ländern die 
prvponierten Zuwendungen zuzuweisen. Wir glan-
den, daß bei diesem Gerücht der Wunsch der Bater 
deS Gedankens ist. UebrigenS macht den Deutschen 
die Angelegenheit wenig Sorge. Die Gegensätze 
zwischen Nord- und Südslawen sind und bleiben zu 
groß, um diese dauernd zu einigen. Als Deutsch-
feinde aber bekämpften wir sie bisher einzeln und 
werden gegen sie auch vereinigt keinen schwereren 
Kamps zu führen haben. 

Aus Stadt unü Land. 
Der Til l ler Gemeinderat hätte Freitag 

nachmittags eine ordentliche Sitzung abhatten sollen. 
Wegen Erkrankung mehrerer Mitglieder konnte jedoch 
die zur Beschlußfähigkeit erforderliche Zahl nicht auf-
gebracht werden, weshalb die Sitzung unterblieb. 

A u s dem Steuerdienste. Der Steuer 
vberverwalter Herr Anton Rohrer in Marburg hat 
einen längeren Urlaub angetreten, nach dessen Ab-
laus er nach mehr als 40jahriger Dienstzeit in den 
Ruhestand treten wird. Zum Nachfolger wurde 
Eteueroberverwalter Herr Karl Reicher bestimmt. 

Aufgelöste Bezirksoertretung. Wie wir 
aus Windisch',eistritz erfahren, wird die dortige Be 
zirkSvertretung in der nächsten Zeit behördlich auf 
gelöst werden. M i t der Geschäftsführung wird ein 
Beamter der BezirkShauptmannschaft Marburg be« 
l«mt werden. Die Auflösung erfolgte deshalb, weil 
die Gemeinde Polstrau ihren Vertreter nicht wählte 
und daher nach Anschauung der Stalthalterei die 
Konstituierung der neugewählten Bezirksvertretung 
nicht erfolgen kann. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn 
tag findet in der EhristuSkiiche um 10 Uhr vor-
mittags der öffentliche Gemeindegottesdienst, um 
1l Uhr ein Kindergottesdienst statt. 

Preisschiehen der Schützen des hie 
figen Gymnasiums. Wie im vorigen Jahre 
lo findet auch Heuer al« Abschluß des Schießkurses 
am hiesigen Gymnasium ein Preisschießen statt 
Durch die im Vorjahre erzielten schönen Erfolge an 
geeifert, meldeten sich dieömal gegen 80 Schüler der 
7. und 8. Klasse, die mit regem Eifer und wachsender 
Freude dem Echießunterricht folgten. Alle Freunde 
des edlen Sportes sind bereits jetzt zu dem Abschluß 
feste, daS voraussichtlich am 7. Juni abgehalten wird 
herzlichst eingeladen. Preise und Spenden, die im 

vergangenen Jahre so reichlich einliefen, bittet man 
an Pros. Alfred Greil, Cilli, Deutsche? Studenten-
jetm einzusenden. Tag und Stund« deS PreisfchießenS 
wird noch rechtzeitig bekannt gegeben werden. 

Deutscher Athletik-Sportklub. Die erste 
Mannschaft des Athletik-Sportklubs spielt morgen 
Sonntag bei günstiger Witterung ein Uebungsweit-
piel gegen eine gut zusammengespielte Mittelschüler-

mannschaft. DaS Spiel beginnt um 4 Uhr. Nach 
dem Spiele treffen sich die Vereiiismitglieder beim 
Schulvereinsseste der Ortsgruppe Gaberje. 

AutoOmnibusoerkehr Cilli Neuhaus. 
Am 25. d. wird wieder mit dem Verkehr des Auto-
Omnibusses zwischen Eill i und NeuhanS begonnen. 
Der Standplatz des AuloS befindet sich in Eill i beim 
Deutschen Hause. Die Abfahrt von Eill i findet um 
10 30 vormittag und um 4-20 nachmittag statt. Die 
Ankunft in Neuhaus ist im ersten Falle um l 1 Uhr 
25 Min., im zweiten Falle um 5-15. Von NcuhauS 
fährt das Anio um 8 Uhr früh und um 12 Uhr 
mittag» ab und trifft um 8 ö5 vormittag, beziehungS-
weise um 12 55 mittags in Eilli ein. Eine Fahrt 
kostet für Erwachsene 3 K, Hin- und Rückfahrt, 
für Kinder K 150. bezw. K 2 50. Hochenegg ist 
eine Haltestelle, bis wohin daS fluto von Eill i 25 
Minuten fährt. Die Fahrt bis dahin sowohl von 
Eill i als auch von Neuhaus aus kostet sür Erwachsene 
K 1'50, sür Kinder K I . Für Gepäck bis zu 40 Klg. 
zahlt man 50 h, kleines Handgepäck ist frei. Die 
Karlen werden in der Bahnhoftabakirasik vei kauft. 
Die Rückfahrt von Neuhans kann außer der fahr-
planmäßigen, bei genügender Teilnahme auch zu 
einer späteren Stunde stattfinden. 

Schuhmachermeister und Schuhhänd 
l e r . Wir werden um Veröffentlichung folgender 
Mitteilung ersucht: Laut Erkenntnisfes des Vcrwal-
tungsgerichlShofe» vom 28. Dezember 1912 dürfen 
von nun an die Schuhhändler in ihren Lokalen keine 
Maßarbeiten und keine Reparaturen annehmen. 

Von der Maifeier des Deutschen 
S c h u l v e r e i n e s . Aus SchulvereinSkreisen wird 
uns mitgeteilt, daß bis zum 20. Ma i anläßlich der 
Eckulvereinsmaistier bereits über 2000 Veranstal 
langen angemeldet worden sind, wovon ein großer 
Teil bereits stattgefunden hat. Darunter sind 150Q 
Festlichleiten von Ortsgruppen und nahezu 600 
Veranstaltungen (Feste, Sammlungen) von Schulen, 
Kindergärten und Vereinen. Außerdem haben sich 
mehr als 100 deutsche Zeitungen bereit erklärt, an-
läßlich der Maifeier des Deutschen Schulvereine« 
Ausruse an die deutsche Bevölkerung zu bringen und 
Sammelstellen namhaft zu machen. 

Ein betrügerischer Reisender. Der hie-
sige Fleischermeister Bernhard Kneß brachte bei der 
städtischen Sicherheitswache zur Anzeige, daß er im 
März dieses Jahres von dem Reisenden Leon Jaku 
bovic« der Firma „Badisches Wäschespezialhans" in 
Mannheim in Deutschland um einen Geldbetrag von 
72 K beschwindelt worden sei. Dieser Reisende kam 
nämlich damals zu ihm und bewog ihn, bei der g e 
nannten Firma Leibwäsche um 116 St zu bestellen 
Kneß tat dies, worauf ihm auch bald die W ä s c h e 
zugesandt wurde. Einige Tage nach ihrem Erhalt 
kam der erwähnte Reisende neuerdings zu Kneß und 
erklärte ihm, daß er von der Firma einen dreipro 
zentigen Nachlaß erhalten werde, wenn er ihm eine 
höhere Teilzahlung sofort leiste. Kneß ging tatfäch 
lich auf den gemachten Vorschlag ein und solgte dem 
Reisenden 72 K auS. Bald nachher erhielt er von 
der Firma ein Mahnschreiben aus Zahlung deS Be 
träges v^n 116 K. Auf die Mitteilung des Kneß 
an die Firma, daß er an dem Reisenden bereits 72 
Kronen bezahlt habe, erhielt er die Antwort, daß 
der Reisende Jakubovicz zur Entgegennahme von 
Geldbeträgen gar nicht berechtigt war und daß nur 
die Zahlungen anerkannt werden, die unmittelbar an 
die Firma geleistet werden. Damit erscheint Kneß 
um den Betrag von 72 K geprellt. Daraus sieht 
man wieder, wie klug und weise die Leute handeln, 
die, wenn sie >vaS brauchen, die heimischen tüchtigen 
Gewerbetreibenden nicht finden und sich lieber von 
jedem Dahergelaufenen schädigen lassen. 

Ein Güterwageneinbrecher an der 
Arbe i t . Am 21. d. nachts zwischen 12 und 2 Uhr 
wurde am hiesigen Bahnhöfe au» einem Waggon 
nach Entfernung der Plombe, ein Fahrrad im Werte 
von 240 K gestohlen. Die Spuren, welche von dem 
Fahrrade auf der infolge des Regens kotigen Straße 
gebildet waren, führten von dem Waggon über einen 
Lattenzaun in die Allee zwischen der Sann und 
der Wogleina und unter der Eisenbahnbrücke über 
die Kapuzinerbrücke und durch die Ortschaft Rann 
bis nach TremmerSseld, wo sie plötzlich aufhörteu 
Wahrscheinlich um die Verfolger irre zu führen, 

war der Täter mehrmals mit dem Rade auf der 
Straße hin und hergefahren. Am Rann wurdeu bei 
einem Haufe bedenkliche Fahrradfpuren gefunden, 
weshalb dort eine Hausdurchsuchung vorgenommen 
wurde, doch erfolglos. M i t schwerer Mühe konnte 
>er Gendarmeriewachtmeister Kosole, der vom Wach-
manne Butschar aus diese Spuren ausmerksam ge-
macht worden war, ausfindig machen, daß die Spu» 
ren aus den Schloßberg sührten und zwar b i i zum 
Hanse der Kenschlerin Regul. Die Nachfrage nach 
dem Täter war hier ergebnislos, als man aber eine 
Hausdurchsuchung unternahm, fand man da«_ Rad 
im zerlegten Zustande im Stalle unter Laub, Stroh, 
Brettern und Schlittenteilen versteckt war. Der Ver« 
dacht lenkte sich nun sosort aus den in der erwähn-
>en Keusche wohnhaften und übel beleumundeten Ar-
beiter Bonaja. Noch am selben Tage wurde er im 
Stadtgebiete von zwei Wachleuten auSgesorscht und 
verhastet. Nach hartnäckigem Leugnen gestand er 
schließlich seine Tat. Sr wurde dem Kreisgerichte 
Eil l i eingeliefert. Es wurde auch festgestellt, daß der 
Täter bei 13 Waggons die Plomben abgeschnitten 
und die Wagen durchsucht hatte. Einen Sack mit 
Tuch und einen mit Salz hatte er ausgeschnitten 
und ein Faß mit Spiritus, in dem er wahrscheinlich 
Wein vermutete, geöffnet. Seit einem Jahre ist 
schon eine Reihe von Diebstählen am hiesigen Bahn-
hose zu verzeichnen, doch konnte man nie auf den 
Täter kommen. Es wird nun vermutet, daß auch 
diefe letzteren Diebstähle von dem Verhafteten her-
rühren. Nur dem einverständlichen Zusammenar-
besten de» hiesigen Gendarmerieposten» und der städ-
tischen SicherheitSwache ist eS zn verdanken, daß 
endlich einmal diesem Individuum da» Handwerk 
gelegt wurde. 

Verhafteter Einbrecher. Wie uns ge-
meldet wird, wurde in der Nacht zum 3. d. in die 
Tabaktrasik der Marie Jöl l i in WolsSberg in 
Kärnten eingebrochen und Bargeld, verschiedene 
Zigarren und Tabake im Werte von zusammen 
400 K gestohlen. Dieser EinbruchSdiebftahl wurde 
vom Schloffergehilfen Jof. Verhocnik begangen. Er 
war in Wolfsberg bedienstet und am 4. d. von dort 
nach Hinterlaffung von Schulden verschwunden. Ver-
hocnik wurde am 15. d. in Savoden bei Schon-
stein ausgeforscht, verhaftet und dem Gerichte eilige-
liefert. 

Erdbeben in Krain. Man meldet aus 
Adelsberg vom 21. d.: I m innerkrainischen Karst-
gebiete wurde gestern abend ein ziemlich starkes Erd-
beben verspürt. Einem unterirdischen Rollen folgte 
eiu ziemlich starker Stoß, so daß Fenster klirrten 
und bewegliche Gegenstände in Schwingung gerieten. 
Oefen, die auf weichen Boden stehen, wurden be-
schädigt. Das Beben wurde von St. Peter bis zur 
Meeresküste hin wahrgenommen. 

Leichtsinn oder Abficht? Am 13. d. 
schenkte die Besitzerin Juliana Taihar in Gracie 
bei Gonobitz einem Mädchen das Leben, wobei ihr 
unbefugt die AuSzüglerin Kunigunde Wochter als 
Geburtshelferin beistand. Am 17. d. badeten die 
beiden daS Kind in derart heißem Wasser, daß eS 
am ganzen Körper Verbrühungen erlitt und bald 
darauf unter großen Qualen starb. Ob hier sträf» 
licher Leichtsinn oder Absicht, das Kind au« der 
Welt zu schaffen vorliegt, werden die gerichtlichen 
Erhebungen ergeben. 

Ein Fahnenflüchtling a l s Dieb und 
Einbrecher. Man schreibt auS Windischgraz: I n 
Kosiberg, Gemeinde Remschnig, wurde im Gastzim-
mer de« Wirtes Johann Stepischnigg ein Wand-
kästen ausgebrochen und daraus 140 K. entwendet. 
Der Einbrecher wurde bald darauf von der Gen» 
darmerie festgenommen. Er nannte sich Emanuel 
Franek und gab an, nach Reichenwald (Schlesien) 
zuständig zu sein. Nach seinen'Erzählungen fei er 
au» Unlust zum Militärdienste in Olmütz vom 
12. Dragonerregimente desertiert. I n Mährisch-
Trübau habe er sich mehrere Tage auf dem Dach-
boden eine« Bauers versteckt gehalten. Als es ihm 
glückte, dem Bauer einen Anzug zu stehlen, habe er 
sich damit bekleidet und feine Uniform unter dem 
Heu des Dachbodens versteckt. Dann schlug er sich 
bettelnd bis Wieuer-Neustadt durch. Ju der Umge-
bung von Neunkirchen stahl er eine silberne Uhr und 
zwei fast neue Bauernanzüge, die er um 21 K an 
verschiedene Leute verkaufte. Am 14. d. sei er nun 
in den Bezirk Windischgraz ohne Geld gekommen. 
Um sich solches für feine Weiterreise zu verschaffen, 
verübte er den EinbruchSdiebftahl bei Stepischnigg. 
Ob die Angaben deS Franek aus Wahrheit beruhen, 
werden die behördlichen Erhebungen ergeben. Bor-
läufig wurde er dem Bezirksgerichte Mahrenberg ein-
geliefert. 
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Die Krise in der Schönsteiner Poso-
j i l n i e a . Zu unseren Berichten über die Borgänge 

bei der letzten Bersammlung der Schönsteiner Poso-
jiwica schreibt un« ein Kenner der dortigen Ver-

Hältnisse: Die Vorgänze in dieser Bersammlung 

haben die Erinnernng an jene Zeit wach gerusen, 

in welcher die Mißwirtschaft in der Schönsteiner 

Posojilnica begann, an eine Zeit, wo man die Ge-

spräche der Deutschen in Schönstein belauschte, sie 
im RnchSrate und in Zeitungen lügenhaft denun. 

zierte, deutsche Schulkinder wegen des Gruße« 

„Grüß Gott" anspie, Beamte aus der Straße an-

griff und dergleichen Roheiten, wodurch die damals 

ohnehin verschüchterten Deutschen Schönsteins ganz 
niedergedrückt werden sollten. I n jener Zeit, 1903 

und 1904, siel die Gründling der Fabrik des I v a n 

Bosnjak unter der Pattonanz des Dr . Franz Mayer 

zu dem ossen eingestandenen Zwecke, die Firma 

Franz Woschnagg und Söhne zugrunde zu richten. 

Dr . Franz Mayer, der sich jetzt in kläglicher Weise 

als die damals versührte Unschuld geberden wil l , 

als „junger Advokat", der — trotz seiner damals 

schon sechsjährigen Advokatenpraxis — von finan. 

ziellen Sachen nichts verstanden haben wil l , war 

mit seinem Sollizitator Planins.k der Spir i tus 

rector und war in alles genau eingeweiht. Alle 

Spatzen psisfen es auf dem Dache, daß I v a n 
Bosnjak jeden Samstag das Geld für die AuSzah« 

lung seiner Arbeiter einfach aus der Posojilnica 

entnahm. Dr . Mayer kannte auch den Wert der 

Fabriksliegenschaft, die von der Posojilnica mit 

250.000 «ronen belehnt wurde, genau aus den da-

maligen gerichtlichen Schätzungen, er und die da-

maligen Ausschüsse waren von den Verhältnissen 

genau unterrichtet und ließen trotzdem bewußt die 

hohe Ueberlastung zu. So geschah es damals auch 
bei anderen windischen Panamagründungen, bei 

Lampret, Rajster u s w ; trotzdem hat man jetzt, da 

man glaubt, daß GraS über die Sache gewachsen 

ist, den traurigen Mut , diese Posnjilnicageschichte, 

sür welche alle Ausschußmitglieder wegen genauer 

Kenntnis der Umstände voll verantwortlich sind, mit 

dem Tüsserer Unglücke in eine Parallele zu stellen 

und Regierungshilfe anzusprechen. 
Pettauer Marktbericht. Der Auftrieb 

auf dem am 20. d. stattgefundenen Rinder- und 
Pferdemarkt betrug 710 Rinder und 11t) Pferde. 
Der Auftrieb von Schweinen betrug auf dem am 
21. d. stattgesundenen Schweinemarkt 830 Stück. 
Der Rinder- und Pfecdemarkt findet am 3. Juu i 
und der nächste Schweinemarkt am 23. d. und 
4. Jun i statt. 

In 6er Genesungszeit 
Ueberall, wo eine Kräftezunahme er-

wünscht ist, also ganz besonders in der Ge-
nesungszeit nach überst andener Krankheit, 

hat sich 

Scotts Emulsion 
schon oft und glänzend bewährt. 
Scot ts Emulsion, an und für sich 
äusserst reich * an Nährstoffen, 
regt gleichzeitig den Appetit an, 
womit die Hauptsache gewonnen 
ist. Dabei ist S c o t t s Emulsion 
vollkommen leicht verdaulich 
und so wohlschmeckend, dass 

jiSerM.Jk«™— Erwachsene wie Kinder sie mit 
Vorliebe nehmen und gut ver-
tragen. Aes Soottschen 

Vers Ähren«. 
Beim Einkauf verlange man ausdrücklich S c o t t « Emulakm. E t 
Ut die Mark« „Scott - , welche, seit Über 55 Jahren einiteföhrt f ü r 

die Güte und Wirkung b ü r f t 

P n u Jer OrttiaalflMChe 2 K 50 h. — la alVen Apotheken lautl ich 

LchaulmHnr. 

glänzendsten Partien auk, die er insgesamt zum 
ersten Male in Gra; zu Gehör bringen wird. Mon-
tag den 26. d. singt er den Manrico in BerdiS 
Oper „Troubadour", Mittwoch den 28. d. die Titel-
Partie der Berdi-Oper „Olhello" und Freitag den 
30. d. verabschiedet er sich als Eleaza in Mtyer-
beerS Oper .Die Jüdin" . Alle drei Partien geben 
dem wunderbaren Tenoristen Gelegenheit, seine glän-
zende Stimme voll zu entfalten und seine blendende 
Gesangkunst im hellsten Licht« zu zeigen. Slezak hat 
speziell als Manrico, Othello und Eleaza Triumphe 
gestiert, denen nur die beispiellosen Erfolge Carusos 
zur Seite gestellt werden können. Der Direktion ist 
e« nur mit schweren Opsern gelungen, Leo Slezak, 
diesen leuchtendsten Stern moderner Gesangkultur, 
der in Amerika fabelhafte Honorare bezieht, für ein 
dreimaliges Gastspiel am Grazer Opernhause zu ge-
winnen. Daher gelten sür diese drei Abende doppelte 
Eintrittspreise. Der Vorverkauf beginnt SamStag 
9 Uhr morgens an der Tageskasse deS Opernhauses 
und wird an den folgenden Tagen fortgesetzt. Schrift-
liche Bestellungen von auswärts werden vom Kassier 
des Opernhauses, Herrn August Pursch, entgegen-
genommen und prompt erledigt. 

G a s t s p i e l A l e x a n d e r G i r a r d i. Der 
volkstümlichste und beliebteste Schauspieler Oester-
reichs, Alexander Girardi. der auch die sonst so 
spröden B.rliner zu stürmischer Bewunderung hinge-
rissen hat. bringt Sonntag (25. d.) abends die 
Hauplpartie in OttenheimerS Operette „Heimliche 
Liebe" zur Darstellung. Der Profoß ist eine Rolle, 
die von dem Libreitisten eigens für Girardi ge-
schrieben wurde. Der Künstler hat sie in Wien kreiert 
und vor allem war er es, der durch sein unver-
gleichlicheS Spiel das anmutige Werk zum Siege 
gesührt hat. Girardi, ein Sohn unserer grünen 
Steiermark und daS einzige Ehrenmitglied unserer 
Bühnen, tritt Dienstag (27. d.) noch ein letztes M a l 
in der Titelpartie der Operette „Bruder Straubin« 
gcr" von Edmund Ehsler aus. Auch diese Partie 
zählt zu den Glanznummern seines Repertoire. Für 
daS Gastspiel Girardi werden ebenfalls schriftliche 
Bestellungen von auswärts an der Tageskasse deS 
Opernhauses entgegengenommen. Die Eintrittspreise 
sind lim 25 Prozent erhöht. 

G a s t s p i e l deS K a m m e r s ä n g e r s Leo 
S l e z a k im G r a z e r O p e r n h a u s e . Kammer-
sänger Leo Slezak, der stimmgewaltigste Tenor der 
Gegenwart, der in der Winlersaison am Metropolitan-
Opernhause in New-York Triumphe gefeiert hat, 
gastiert am 26., 28. und 30. d. im Grazer Opern-
Haufe. Der berühmte Künstler tritt in seinen drei 

Eingesendet. 
Reservisten Fürsorge. 

Die schwierige äußere Lage, in welcher sich un-
sere Monarchie seit Monaten vesand, hat bekanntlich 
die Einberufung vieler Angehörigen der Reserve nn-
serer Wehrmacht notwendig gemacht. Auch in Steier-
mark wurden zahlreiche Wehrpflichtige von ihrem 
Friedensberufe und aus dem Kreise der Familie 
weg zum Dienste unter den Fahnen einberufen. 

I n der Folge der jüngst endlich eingetretenen 
Entspannung der äußeren Lage steht nunmehr die 
staffelweise Entlassung der einberufenen Reservisten 
unmittelbar bevor. ES ist also bereits in allernäch 
ster Zeit die Rückkehr eines großen Teiles der zum 
Waffendienste an die Grenze berufenen Reservemanu-
schaft zu erwarten. 

I n zahlreichen Fällen ist für die zurückkehren« 
den Reservisten von vorhinein gesorgt, da viele von 
ihnen fix angestellt sind und auf ihre früheren 
Dienstposten zurückkehren, manche von ihnen ver-
bleiben in ihren früheren Berufen oder werden am 
väterlichen Herde erwartet, andere besitzen ein Ge-
fchäft oder ein eigenes Vermögen, so daß in diesen 
Fällen eine besondere Hilssaktion nicht notwendig 
erscheint. 

Weit größer dürfte aber die Zahl jener sein, 
welche nach monatelang« Abwesenheit von ihrem 
bürgerlichen Erwerbe gezwungen sind, sich eine neue 
Existenz zu gründen und bei denen eS wohl not-
wendig sein wird, helfend und auch unterstützend 
einzugreifen. 

Wenn man in Erwägung zieht, wie vielseitig 
in der Gegenwart die soziale Fürsorge sür Bedürs-
tige aller Art tätig ist und wenn man dabei die 
Opsersreudigkeit der ^jesserbemil leiten gegenüber den 
minderbemittelten Kreisen betrachtet, 10 muß man 
anerkennen, daß nach dieser Richtung hin anßeror-
dentlich viel und sehr Ersprießliches geleistet wird, 
wie dies in den früheren Zeiten wohl nie dcr Fal l 
gewesen ist! 

Und dvch wird niemand verk"nnen wollen, daß 
auch für die rückkehrenden Reservisten eine zweckent-
sprechende Hilfsaktion notwendig ist und daß gerade 
diese Gruppe unserer Mitbürger es verdient, der 
Gegenstand einer besonderen sozialen Fürsorge zu 
werden. Waren sie eS doch, die sern vom häuslichen 

Herde, fern von allen Annehmlichkeiten und Be> 
quemlichkeiten deS friedlichen Lebens monatelang ua-
ter Strapazen und Entbehrungen aller Art alle» 
Unbilden der Witterung ausgesetzt an der Grenze 
standen und sür ihr Vaterland, sür unser eigenste« 
Wohl einen sehr schweren und anstrengenden Dienst 
versahen! 

Um eine derartige Fürsorgeaktion in zweckent-
sprechender Weise einleiten und durchführen zu kön-
nen, bedarf es vor allem der notwendigen fina»' 
ziellen Mittel. Der steiermärkische Landeszweigvereia 
vom „Silbernen Kreuze- hat sich statutengemäß 
speziell die Fürsorge für heimkehrende Reservist«» 
zur Aufgabt gemacht. Hiebei handelt es jtch ra 
erster Linie um die Vermittlung von Arbeitsgelegai-
heit und in berücksichtignngSwürdigen Fällen auch 
um Unterstützung während der Zeit der unverschul-
beten Arbeitslosigkeit. Solche Unterstützungen erfol-
gen durch Versorgung mit Kleider, Wäsche, Elsm-
bahnsahrten und dergleichen und nur in seltenm 
Fälle» durch Aushilfe mit Bargeld. Die Mittel, 
über welche der Berciu verfügt, reichen wohl not-
dürftig dazu aus, um in gewöhnlichen Friedens;««» 
gelegentlich der normalen Beurlaubungen der Drei-
jährigen im Herbste helfend eingreifen zu können, 
sie genügen aber bei weitem nicht, um den erhöhte» 
Anforderungen gerecht zu werden, welche im gegen-
wärtigen Zeitpunkte an eine Fürsorgeaktion >m ob>-
gen Sinne herantreten. 

I n der bestimmten Hoffnung, daß wohl alle 
Kreise der Bevölkerung lebhaft daran interessiert 
ind und gewiß jeder ein kleines Scherflein zu diesem 
Zwecke beitragen möchte, hält es der gefertigte A>:«. 
schuß für seine Pflicht, sich an alle Kreise der A<-
völkerung mit der Bitte zu wenden, diese Fürsorge-
aktion unterstützen zu wollen. Dies könnte am ein-
sachsten durch Einsenden von Beträgen an die nach-
stehenden Sammelstellen geschehen: Präsidium der 
k. k. Statthalterei in Graz. Bürgermeisteramt der 
Landeshauptstadt Graz. Statistisches Landesawt iür 
Steiermark, Redaktion von Arbeiterwillc, Redaklw» 
von Grazer Tagblatt. Redaktion von Grazer Volks-
blati, Redaktion von Tagespost, Vereinskanzlei. Hof-
gasfe 14. 

Weiter» wird ausmerksam gemacht, daß beso»-
dere Sammeltürme des Vereines vom österreichische« 
„Silbernen Kreuze" in alle» größeren Lokalen auf-
gestellt sind und daß eigene Vereinsverschlußmarke» 
zum Preise von 2 oder 5 Heller pro Stück in der 
Vereinskanzlei. Graz, Hosgasse 14. zu haben sind. 
Auch Beitrittsanmeldungen (Mindestbeitrag 2 3 pro 
Jahr) zum Bereine werden in der gen«nnten Kanzlei 
entgegengenommen. 

DaS Präsidium der k. k> Gesellschaft vom öfter-
reichischen Silbernen Kreuze, Zweigverein Steier-
mark: Der Präsident: Dr . Franz Freiherr vo» 
Mensi Klarbach. Vizepräsident der k. k. Finanz-
Landesdirektion i. R ; der Vizepräsident: Rudolf 
Edler von Chavanne. k. u. k. General der I N M -
terie t. R ; der Schriftführer: Professor Dr . Juliu« 
Kratter, k. k. oö. UniversitätSprofessor und Landlazt-
abgeordneter; der Kassier: Dr. Otto Wiltschitbe», 
Direktor deS statistischen Landesamtes sür Steiermark. 

> M A G G I 
R i n d s u p p e -

Würfel. 5 
der beste! 

h 

Allein echt 
mit den Kreuziteri. 
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LACKE, EMAILLEN, FARBEN, FIRNISSE 

MARKE A n T i n A \ T ^ 

99 OREBON' 
»ind die besten. Fabrik Mähr.-Schönbere. 

H e r i c h t s s a u t . 
Ein Abenteurer. 

Nach Abbüßung einer zchnmonatlichen Kerker-
strafe im Juni 1911 durchwanderte der 47jährige 
Handschuhmacher Franz Latschaba auS WeltruS in 
Böhmen verschiedene Orte und kam aus seiner Wan-
derung unter anderem auch durch die Orte Tüsser, 
Eachsenseld und Gutteudorf. Aus seiner Reise suchte 
er keinen redlichen Erwerb, sondern lebte von der 
Mildtätigkeit verschiedener Meister und »ahm außer-
dem in verschiedenen Orten die VerpflegSstationen 
in Anspruch Bei der Ausnahme in den BerpslegS-
stationen wie» er seine ArlxitSzeugnisse vor, die er 
selbst verfertigt und mit gefälschten AmtSsiegeln der 
betreffenden Gemeindeämter selbst versehen hatte. I n 
lüfser nahm er aus einem Opserstocke einen Be-
ttaz von 1 60 K und in Guttendors einen Betrag 
von 2 11 K. Am 16. und 19. April d. I . ver« 
suchte er, wie seinerzeit belichtet wurde, in Sachsen-
selb tbensalls aus einem Opserstocke einen Betrag 
zr entnehmen, wurde aber durch die Kirchenbesucher 
gehindert und verhaftet. Katschaba war bei der 
Verhandlung geständig, beslril« jedoch auS ArbeitS-
scheu gebettelt zu haben, vielmehr behauptete er, in-
folge eineS MagenleidenS keine Arbeit annehmen zu 
können. Er wurde zu 13 Monaten schweren KerkerS 
«rurieilt und zur Abgabe in «ine Zw^ngZarbeitsan-
stall bestimmt. 

esfes 
Mundwasser -

Nach dem heutigen Stande der Wissen, 
schast ist Odol nachweislich das beste Mittel 
zur Pflege der Föhne und des Mundes. 

yroße Alasch« St. 2.—. Heine Flasch« Ä. lJäO 

Das rasche Altern der Frauen hat häusig 
seinen Grund in der Ueberanstrengung am Wasch-
tage. Daher haben Millionen Frauen mit Freude 
nach einem Behelse gegriffen, den ihnen die moderne 
Industrie durch Erfindung und Herstellung deS ver-
bürgt unschädlichen, selbsttätigen Waschmittels „Per-
fil" bietet, welches die Arbeit deS Waschtages ganz 
bedeutend vermindert. Daher wasche man nur mit 
dem unersetzlichen „Pcrsil". ttj ' f t j j j I M V 

Wetterfeste Maueranstriche. Aus dem 
Gebiete der Sonservierunz von Häusersassaden er-
stehen immer neue Methoden und die Zahl der un-
ter den verschiedensten Benennungen angebotenen 
Ech»hanstreichsarben wächst sast läglich, ohne daß 
behauptet werden könnte, daß das Allbewährte in 
B e z u g a u s Dauerhastigkeit und Billigkeit bisher nur 
erreich« worden wäre. Wir sprechen hier von den 
Erzeugnissen der bekannien Firma Karl Kronsteiner, 
Wien 3., Hauptstraße 120, welche sich durch ihre 
„Wtiterfcsten Salk-Fassadesarben", ans deren un-
übertroffene Borzüge wir im Folgenden, in gedräng-
«er Weise ausmerksam machen wollen, ein wohlver-
dicntes Renomme gescyaffcn hat. Diese Kalk-Fassade-
färben haben gegenüber den in den letzten Jahren 
so vielsach angebotenen Kal«wasser-(Kasein)Farben 
den ausgesprochenen Vorzug, daß sie aus gar keinen 
F a l l abblättern und daß der Anstrich im Lause der 
Zeit immer mehr erhärtet. Außerdem bleibe« diese 
Anstriche porös, aus welchen Vorteil ganz besonders 
hingewiesen werden mag. denn nicht poröse Anstriche 
ersticken daS Mauerwerk und die Wohnräume wer-

de» durch Behinderung jeder Lustzirkulation unge-
sund. Die Zubereitung ist eine äußerst einsache. die 
Farbtöne sind warm und dem Auge sehr gefällig, 
die Preise billiger als die jeder anderen Anstrich-
Methode. Speziell sei aus die keiner Veräuderung 
unterliegenden grünen Farbenti'ne hingewiesen, deren 
Erzielung das wohlgehütete Geheimnis der Firma 
bildet. 

Das Lokal-Museum. 
Maser an Krinucrungen an die Römerzeit so 
überreiches Museum ist an Donnerstage« «ad 
Sonntagen vo» 9—1 Agr geöffnet, an anderen 
Kagen der Wache von 1»—12 ?lhr. Die Eiv-

^ O b i l s c / M r 
Tempel 

-OmU*. K*kl«aatar*r«lolutM 
T»f»lg«trlnk. 

TtriMUf ud I w I * n M 
n > 4 w > i 

Styrla 
» • •d lx l aa lM*"* , Ind la lwt : 
• k m . Htukl-

• • r v t o p t i i c . Ür l fhUcb« 
Xltre, Ltberleiden. Q»lb -
n e b t , SloffwMlistl - Kr&ak -
W u i i , I i l u r k i 4 « i t n u c i -
• I M 

Donotl 
•QmU*. 6eh*llr«lch$t« Htll-
>»»»» Ikr t r Art. Haupt -
I t d l k t U o i a : Chrnn. v»N» 
k t t a r r k , Qk lUulc l iM, TeH-
• n k L M l , Z t ak t rk&rmr ik r 

II 

Stärkste natür l iche 
M a g n e s i u m — 

l a u b e r s a l z . q u e l l 
Vertretung für SU'iertnark u. Hauj>td«pot: 

l ud« ist Appel, Graz, Landhaus. 

^ R i c h t e r 
t gSffSS. O r i g i n a l 

•r&f 
» Magenbitter 

Höchste Auszeichnungen 

! E I N Z I G E C H T ! 

n u r v o n Robert Richter 
Rossbach 

(Bohnr»enJ I I H l l l l . 

Vertretung und Lager für Cilli und 
Umgebung be i : 

Gustav Eckschlager 
Cilli, Grazerstrasse 28. 

M A T T O N I S 

• EINZIG 
f l N SEINER I 

[ANALYTISCHEN p 
BESCHAFFENHEIT. 

BESTES 
ALTBEWÄHRTES 

FAMILIEN-
GETRÄNK. 

GIESSHÜBLER 

O/erravalliJi I 

China-Wein mit Eisen. 
HjCl«r. AiutoUunf Wi«a 1»0« ! BU«4»pr«U ud 

Ehrendiplom iitr M*d*iU«. 
Krüstißsnnffnniittel für Schwächliche, 
Blutarme nnd Rekonvaleazenten — 
Appetitanregendes, nervenstärkend«», 

blutverbeMerndes Mittel. 
VormĤUcher OtuhaiMk. ü«b»r 7000 iritl. UuUehtaa. 

J. S«rrmllo, k.u. k. Hoflieferant Trlest-Bircola. 
Kiufltcfa In d«a Apotheken in Muckei: n Vi L 

» K 2.60 und i i 1 L 1 K 4 .80 , 

Seit 1868 glänzend bewährt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
v o n « . H E L L »V C O U P . 

durch hervorragende Aerne empiohlen, wird in den meisten 
Staaten Europas mit bestem Srsolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Aussqläge- Berger'« Teerseife enthält 4 « 
Prozent Holzteer und untersideid«« sich wesentlich von 
allen übrigen Teerseisen des Handels. Bei hartnäckigen 
Hautleiden verwendet man auch an die sehr wirtsam 

Berger's Teerschwefelseise. 
Al» mildere Teerseif» zur Beseitigung a^er Unrein-
heiten de« Teint«, gegen Haut- und Kopsausschläge der 
«inder sowie als unübertressliche kosmetische Wasch- und 

Badeseife sür den täglichen Bedarf dien« 
Berger's G-lyzerin-Teerseife. 

Zur Radikalkur gegen Haarschwund und Krankheiten 
des Haarboden« verwendet man 

Bergers Flüssige Teerseise. 
Als hervorragendes Hausmittel erzielen serner mit aus-
gereichneiem Ersolge die Berger'schen Midizinalseifen 
ohne Teer Berger's Borax-Seife 
flogen Wimmert«. Sonnenbrand und Mitesser, und 
die Kompositionen mit Venzoe, Schwesel, Schwesetmilch, 
Naphtol und Thymol und d>» sonstigen in der Broschüre 
empsohlenen. 
Vrei« per Stück jeder T o r t e ? 0 H 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Sin. 
taufe ausdrücklich Berger « Teerseise» und 
Borazseisen und sehen sie aus die hier üb-
gebildete Schutzmarke und die nebenstehende 
>?irmazeichnungK. Hell X (5omp 
aus jeder Etikette. Prämiiert mit 
ßhrendiplom Wien 1883 und gold. 
Medaille der Weltausstellung 
in Pari« 190». Eit ( m m q . | | r l l Jb C o m p - . 
W i e n B l b r r R t r » M r w. <?|n (killi zu habe» 
in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften 

Mä 

B e r r o n fe'ifanztl 

MiArtsA ' ~ 

^ a u e r h a f f e r a l s L e d e i 
e l a s t i s c h , e l c g j a n f . BfRso"wtRK.*nen « 
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G u t e solide 

Köchin 
für alles, 3 0 — 4 0 J a h r e al t , wird zu 
k inder losem Ehepaa r nach Hagusa 
gesuch t . Lohn 3 0 K und Reisever-
gü tung . Abme ldung bei F i a u Mathes , 
Cilli, Her rengasse N r . 7 , I I . Stock. 

FUCHS 
166 cm hoch, vorzügliches Re i t - u . 
W a g e n p f e r d , zu fixem P r e i s e von 
K 5 0 0 zu verkaufen . Diesbezügliche 
Anf ragen sind an die Bergdirekt ion 

in Wöl lan zu r i ch ten . 

Grosser 

Keller 
sofor t zu vermieten. Anzuf ragen 

Grazers t rasse 2 4 , I . Stock, l inks . 

Einige Meterzen tner vorzügliche 

Kartoffel 
sind sehr bi l l ig abzugeben im D e u t -

schen S tuden tenhe im. 1 9 4 8 4 

Zu verkaufen: 
Ein Klavier, Abfallholz als 
Brennholz, 16 Kubikmeter 
Hea, 30 Liter Isabellawein. 
Anzuf ragen Ra thausgas se N r . 2 0 , 

Ed . Kandusche r . 

Kle ines 

Gasthaus 
auf sehr g u t e m Pos t en is t sogleich 
zu verpach ten . Eine kleine Kau t iou 
ist zu le is ten. A n z u f r a g e n l i a t h a u s -
gasse N r . 2 0 . 1 9 4 3 3 

Verloren 
einen grösseren Ge ldbe t r ag in B a n k -
noten Sonn tag abends . Der redl iche 
F inde r wird gebeten , den Be t rag bei 
J . S tanek , K ü s t e r , L u t h e r s t r a s s e 2 , 

abzugeben . 

Kontoristin 
mit. kleiner P r a i i s , auch der slowe-
nischen Sprache mächt ig , wünscht 
Pos t en . Angebot« u n t e r Chiffre 

„ F a m i l i e n a n s c h l u s s " , M a r b u r g , 
h a u p t p o s t l i g e m d . 

Wohnung 
3 Z i m m e r , Küche , Speis s a m t Z u -
behör , i s t [ab 1. J u l i zu vergeben. 
Anzuf ragen in der V e r w a l t u n g des 

Bla t tes . 

Herren-, Damen- u. Kinder-

Stroh hüt e 
in reichster Auswahl bei 

Franz Karbeutz in Cilli. 
Nett m ö b l i e r t e s 

ZIMMER 
separ ier t , ruh ig , Torschlüsse l , ist 
sogleich zu ve iceben . Anf rage Schul -

11, I . Stock, l inks . 

Gesucht: I W o l l II l l l l 0 * 
der Be t e i l i gung an einem * " ® o Kauf oder Be t e i l i gung an einem 

Kohlenwerk 
mit g u t e r gas re icher Glanzkohle , 
wenig Schwefel . Gefl. Zuschr i f ten 
un te r , P . 8 0 1 2 " an Haasens te in k 

Vogler A.-G. , Wien I. 

Neues Haus 
3 Zimmer, Kammer, Köche, Vorhans grosser 
Weinkeller mit WeinflU.s r 84 He^ toliter 
gross« Weinpresse, Tranbenmaschitte, xwti 
Weingartenspriteen, 1 Wirtschaftsgebäude, 
neue Schweinställe. neues Bieneiihwa (die 
Bienen sind ans Rähmchen), grosser neuer 
Oarten beim Hause. Weinhecken vor dem 
Hause, auf welchen in gutem Jahre 6 bis 
9 Halbe Wein gefechat werden. Der Wein 
war durch 7 Janre an einen Buschenschank 
verkauft. Obstbäume (Ertrag zu 4 Halbe 
Obstmost). 2 Wiesen, Wald, alle* in einer 
Partelle zirka 3 Joch. Preis 7500 Kronen 
(3000 K sind intabuliert), der Rest ist 
gleich iu bezahlen. l / . Stunde von Fabrik 
und Bahnhof Store, Welischdorf Nr. 88. 

Jakob Wrhovnik. 

Wichtig f ü r A u s f l ü g e ! 

Touring -Lin.onade 
Frnchtsaf tspezia l i tÄt . Schluckweise 
genommen hervor ragend erf r i schend 
und durs t löschend , mi t Wasse r ge-
misch t sofor t del ikate L imonade . 

D r o g e r i e J- F iedler . 

Als Köchin 
oder W i r t s c h a f t e r i n , mi t l a n g -
j ä h r i g e n Zeugnissen such t Pos t en 
K a r o l i n e S p i l e r , S te inbrück . 

R ings t r a s se N r . 3 , I Stock, 5 Zim-
mer , 2 Diens tbo tenz immer , Küch« , 
Spe i skammer , Dachboden und Ke l l e r -
antei l ist mi t I . Sep tember zu ver-
mie ten . Anzuf ragen bei Her rn Jose f 
Sucher , Hausadmin i s t r a to r der S p a r -

kasse der S tad tgemeinde Cilli. 

W e n n Sie 
nicht eilen können, sich unwohl | 

fühlen, bringen Ihnen die 
ä r j t l . e r p r o b t e n "WG 

| Aaiser's | 
I = Magen- = • 

Pfeffermäm-Caramellen 
I flefcere Hi l f e . Sie bekomme» W 

guten Appetit, der Magen wird 
wieder eingerichtet und gestärkt. > 
Wegen der belebenden underfrische» ^ 

Grosses schönes gassensei t iges 

ZIMMER 
eventuel l mi t Küche sogleich bis 
Ende J u l i b i l l igs t zu vermieten. An-
f r age R ings t r a s se 4 . I I . Stock, l inks. 

Glocke Simonin i . 

Kleines Landgut 
bestehend aus Wohnhaus mit 2 Ziinmerr, 
2 Kabinette. Vorzimmer, Küche mit Wasser-
leitung, 3 Keller, grossen Boden, dann 
Stall mit Henboden und zirka l'/a Joch 
Grund, enthaltend kleinen Gemüse-, Obat-
und Weingarten, etwas Wald und Wiese 
iat um 7500 K zu verkaufen. Anzufiag-n 

j in der Verwaltung des Blatte». 

I 
I 

^ den Wirkung unentbehr l ich bei 
T o u r e n . 

Paket 20 und 40 Heller bei: 
| Schwarz! «c Co., M- Rausch.r und 
j Johann Fiedler. Troqerie in CiUi; 

M . PospiiU in Gonobitz: Han« 
I Lchniderschitz in Rann; A. Plunger 
I in Wind.Landsberg: Carl Her 
mann's Nach', und «. ElSbacher in 

Mark, TSffer. 

I 
I I 

Gröss te und reichste Auswahl in 
H e r r e n - , D a m e n - u n d Kinde r -

Schuhen 
Damcnscbuhe Paar K 8, — , Herren-Lack-
schuhe Paar K 10. — . Wegai Auflösung 
der Tennis-Schuhe werden selbe tief unt r 

dem Einkaufspreise verkauft bei 

Franz Karbeutz , Cilli. 

Sehr schöne 

Wohnung 
m i t 3 Z i m m e r n , K ü c h e e tc . ist ab 
1. J u n i zu vermie ten . Näheres in 

der Verwal tung d i e ses Bialte«. 

Bil l igste Einkaufequel le in 

Schneider- ud Schneiderintteii-
Zagehörartikel: S " » Ä 
Seidenstoffe, Futter. Tressen, Aplikatl-

ouen et«. Im Modewarenhaua 

Franz Karbeutz, 
Cilli, Graze r s t r a s se 3 . 

isit-Karten 
l iefert ras, h und billigst 

V e r e t n s b u c b d r u c h e r « » C e U j a . 

Selcher geschäft 
in bestem Betriebe, mit grossem Kunden-
kreis, iu eiuer industriereichen Stadt 
Steiermark«, wird samt Einri htung nnd 
Warenlager ubter »> hr günstig n Bedin-
gungen »ofott aus freier H.-rn1 verkauft. 
Anfragen unter „Selchereigehebäft 1946'"»" 
an die Verwaltung dieses Blatte*. ;91Ö6 

Kleine, allein zu bewohnende 

Y I L L A 
bestehend aus zwei Z immern , Küche 
s a m t Zugehör , Veranda , kl . Gar ten , 
ist mi t 1. J u n i an eine ruh ige Par te i 
z u v e r m i e t e n . Anzu f r ag n Villa 

F a l k e n t u r m . 

Maschinschreibunterricht 
und S t e n o g r a p h i e er te i l t ein l eh r -
befähigter M a s c h i n s c h r e i b l e b r e r 
gegen mäss iges H o n o r a r . Anf ragen 
sind zu r ichten an S t a d t a m t s e k r e t ä r 
H a n s B l e c h i n g e r . 

Realitäten - f ernahrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches v i l l enar 
t i g e s Haus mit 2 Wohnungen 

Zimuier, Küche samt Zubehör; Acker, 
Oarten, Weinhecken und Obstbäume, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertragsfähige Weinfechsung. 
Sehr preiswürdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, »>»-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s. w. iat mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
würdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hanse abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

straaae 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhanse mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise etc. u. sehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
preiawürdig zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Brauntweinachank, Trafik u. Garten 
in einem deutsche» Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig iu v e r k a u f e n . 
Waa&erleitung im Hause, Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Vi l l enart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit »a-

Zimmern, Küche und Garten in der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, nebft 
Baugrund, ist sofort preis würdig au 
verkaufen. 

Eine Real i tät bestehend auj 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese. 10 Min. vom Kurorte Rohitach-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem G-isthnuf» und Tabaktrank, 
sowie Grund im Flicbeumaane vo» 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen iat wegen lieber-
siedlung »ofort preiswert za verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in d« 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nsbst grossen Garten, reitende Aus-
siebt, iat sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingar tenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preia 5500 K. Sofort verkäuflich 

H e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. San 
iat wegen Domizilwechsel sofort preis» 
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lag*. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 

{e 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
totenzimmer und Zugehör. 1 Mia-

aardenwohnung mit 2 Zimmer nnd 
Küche nebat Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinaung ge-
sichert. 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob (MU, 
bestehend aus 2 ' / , Joch Weingarten, 
durchgehends Amerikaner-Reuen, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2V, Joch 
Wieae etc.. Herrenhaus mit Winier-
wohnung, 2 Stallungen, Holzlige nnd 
Heuhütte iat unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Ausserdem sind »ach viele preiswlirdige Realitäten nnd 
Geschäfte zu verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t » 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - t Ein k l e i n e s Anwesen 
l i cher B e s i t z in der Gröase 

von 15—20 Joch fruchtbaren Bodens, 

bestehend aus einem gut erhaltene» 
Einfamilienbause und 2 — 3 Jocfc 
Garten. * mit gut erhaltenem Haute 

Auskünfte werden iin Stadtamte Cilli während der Amte-
stunden erteilt. 
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Üorn f «jcrwrlP r » c o n 

Mieder-
Spez ia l i tä ten 

auch sör stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die s t ä r k s t e D a m e e r s e h e i n t s ch l ank 
durch das Tragen des neuen 

Re forni - MI eile rm 
Zu haben im Waren hause 

Johann Koss, Cilli 
M ß f i « » u u 

Echte BrQnner Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersaison 1913. 

Ein Kupon Mtr.3'10 lang, J j K„p0,, io Kronen 
kompletten Herrenanzug ) , Kupon 15 Kronen H°EÄ S» >! N L 
S J S S f f i S ; 
Siege l - Imhof in Brünn 

muster gratis und tranko. 
Die V o r t e i l e der Privatkundschaft , Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu b e -
stellen sind bedeutend. F ixe b i l l i g s t e P r e i s e . G r o ß e 
Auswähl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, In ganz frischer Ware. 

Die Nähmaschine des 20. Jahrhunderts. 
Man k a u f « n u r in u n s e r e n Läden 

::: o d e r d u r c h d e r e n A g e n t e n . ::: 

Sin£er Co. Nälunascliincn Act. Ges. 
Cilli* Gra*crga«se 33. 

Kinderwagen 
Liege- , S i t z - und S p o r t -

in g r ö s s t e r A u s w a h l und 
zu bi l l igsten P r e i s e n im 

W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, 

G e b e n Farbe und Glanz in e inem Strich. 
HALTBARI ELEGANT! AUSGIEBIG! 

Im Gebrauche B I L L I G S T ! 
Man achte beim Einkauf auf die gesetzlich geschützten Namen 

und Etiketten; jede andere Packung weise man zurück I 

A u g u s t de Tonta in Cilli> haben b e i : 

llerdf'abrik H . Koioscii» 
W e l s . O b c r ö Ä t c r r o l o h , 

* »m 

An Güte 1*4 nfiruifk.il «n6b«rtroff.B. H.r<l. I» F.l«en, «»»II. Porm*ll*». B»JolIk» 
& .W. D«prk»okMUf... Uaakoeker- a»ü G..W«e, 

Irische Dunerbraiidöfe«. . . . . . . 
Zu b w i . h . n durch J«4« Kl.enh»n41an« wo nickl^ «»frirt«; T « m l 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

iu sehr billigen Preisen im 

Warenhause 

J ) \ 

E T E R N I T - W E R K E LUDWIG HATSCHEK 
VÖCKLABRUCK OB.OE. • W I E N I K / i 

eniwT 

(l Vertreten 
durch: Rudolf Bin ! M i SSSi 

Aufträge nimmt entgegen: Peter Majdic »Merkur 

Marburg E c k e Carne r l e - u . j j j J 

JHilar lusstrasse. £ 

in CiUi." ^ 

Brünner Stoffe 
für Herrenkleider ni billigsten Fabrik» : 

preisen kauft man 8m besten b<i 

Etzler &. Dostal; BrUnn 
Schwedenga&se Kr. HO. 

Lieferanten des Lebrerbnndes and 
Staatsbeamtenvereines. 

Durch direkten Stoffeinkanf vom Fa-
biiksplatz erspart der Private viel 
G?id. — Nur frische, moderne Ware 
in allen Pieislagen. — A«ch das 

kleinste Mas» wird gesebnittan. 
Reichhaltige Musterkollektion post-

frei zur Ansicl>t. 
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A k t i e n k a p i t a l : K 6 5 , 0 0 0 . 0 0 0 * — 

R e a e i r e n : K 1 7 , 6 0 0 . 0 0 0 * — 

Z e n t r a l e I n P r a g . 

K o m m a n d i t e I n W i e n . 

K. k. prfv. 

D u r r h s f l h r i i n n 
Aller bankgeachlftlicben Transaktionen and Erteilung 

dieebeiöglicher Auskünfte. 

A n - u n d V e r k a u f 
*on Effekten, Valuten, Mönzaorten nnd Coupon». 

V e r d r l i r r u n c R r t e n V c r l M u a g * -
T c r l n i t 

Röümisolie Union-
Filiale Cilli. 

Bank 

Fil ialen in Reichenber j ; , Gabloa*. 
S«ax, Olmut i , Bie l i t s . J&gerntorf, 
T r o p p a u , Rumbarg;, Brünn. L tu , 
Hohenelbe , Dornb i ra , Salz bar« 
M l h r . » Schönberg , Nentitsckeii , 
G r a s , Leoben. König inhof , Klaj^ea-
f o r t , Viilach. — Exposi tnren 1» 

Kriedek-Mistek nnd Braanan. 

H u l a n l e a t « A n « f A h r u n g v o n B S r a e n * 
a u s l r l g e n . 

l ' r b r r n a h n i e v o n W e r t p a p i e r e n l u r 
A u s b r w a h r n u K u n d V e r w a l t u n g 

B e l e h n « » * v o n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m i e t u n g v o n S l r l i e r b e l t w s e l a r a n U -

s ä e h e r u ( S a f e a . ) 

A n n a h m e v o n G e l d e r n n u r 
V e r z i n s u n g I m k o n t a - M o r r e n t o d e * 

a u f E l n l a e a - H A e h e r . 

Kreditbriefe 
auf sämt l iche H a u p t - a n d Nebenplä tze d«t 

i n - und Aus landes . 

Spezialist 
in S t r ü m p f e n , Socken, Ruder le ibchen , 
Badehosen , Bademänte ln , B a d e a n -
zügen , sowie H a u b e n und Schuhen 

Franz Karbeutz. 
Modewarenhaus in CiUi. 

Fleischhauer-Janker 
in g röss te r Auswahl zu haben bei 

Franz Karbeutz 
Cilli, Grazers t rasse N r . 3 . 

Lüster-Mäntel 
P in sehr gcosse r Auswahl , sowie 

Schürzen, Blusen, Mieder 
zu haben im Warenhauso 

Franz Karbeutz in Cilli 
Graierstra»#e Nr. S. 

S c h ö n e ' 

W o h n u n g 
zwei Z immer , KQche, Vorz immer , 
W a s s e r l e i t u n g , i s t m i t 1 . J u n i zu 

vermie ten . Ka thausgasse 5 . 

Peter Kostiü Nactif. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Auswahl in Schul-
taschen, Ledertaschen, 

Handtaschen, Reisekoffer, 
Spielwaren, Galanterie- n. 

Frenidenartikeln. 

Billigste Preise. 

9 

Die AsbeaUckiefarwdrk« „ Z e n i t " 
G. m. b, H., Mährisch-Sebönberg, 

liefern die best- und billigste 

B e d a c h u n g . 
Vertreter : Karl Laeikowleb, ß a u t p e n ^ l c r e l 
«ntl Da«hpaf>(»«a, Holssccntntdec kun f , Dooa-
wiU und I.eobau, Tf-lpphon l a U r a r b . 120/vl. 
Rudolf l 'elico, 8lAdtbaumeiftl*r, J u d c n b a r g . 
Job- Stock«!, Maurer- und Z im » e r n e u t e r , 
Bad Ast»««. F r a n s R«Ia«r , Jan . , Bcbiafor-
d*ekerm«iittcr, Q r u i , Merang as te M . Ver t re ter 
and L a s e r ; v . Kakuieb, Ki«enbaadlunir, CiUi. 

Die Erste Cillier 
Dampf-

chsm.Reinigungsanstalt 
Cilli, Herrengasse 20 

omptiohlt «ich *ur sorgfältigsten nnd 
b i l l i g s t e n R e i n i g u n g a l l e r 
H a u s - , L e i b - u . P u t z w ä t » c h c 

sowie V o r h ä n g e , alle Arten 
KloidungastQcke, S t e l l e u. a. w. 

Auswärtige Aufträge «verden 
prompt effektuiert. I 

Grösste Auswahl 
in Touristen-Artikeln 

Hemden, Stützen, Rosegger-
Janker, Gürteln, Stöcke etc. 

bei F r a n z K a r b e u t z 
Modewarengeschäf t in Cilli. 

flrtÖCCM W Ü R F E L ] 
sind der allepseinste. fix und [ 
fert ig gezuckerte K a f f e e ) 

ein Wurrel 510t Yz Liter. 
, kostet -16 Heller. 
ÜBERALL ZU HABEN!! . 

C.WENGER,FABRIK.KlAßENFURT.| 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeng-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper 

Chrudim 
im Warenhanse 

H erren-, Knaben- und 
Kinder-Konfektion 

modernste Anzüge, Ulster 
Raglans, Wettermäntel, 
billigst im Waren hause 

J)as Versandgeschäft der 

Dalmatiner 
Weine 

Jpauptptafz Jfr. 8 / / / / ^ouptplatj / f r . 8 

hat am JLager vorzügliche Weine ver-
schiedener Sorten und verkauft en gros 
und en detail. Verlanget Preisliste. 

Schwefel-
Heilbad 

i r 

W M S D I I - T O P L I T Z m 
Eisenbahn-, Pos t - , Te lephon- nnd T e l e g r a p h e n - S t a t i o n . 

NEUES KURHOTEL MIT ELEKTRISCHER BELEUCHTUNG. 
A l t h e r U h i n t e r a d i o a k t i v e S c h w e f e l t h e r m e + 5 8 " C . 

empfohlen bei 

G i c h t , R i i e u i i i a i « I s c h i a s e t c . 
Trinkkuren bei hartnäckigen Hils-, Kehlkopf- Brust-, 

Leber-, Mäzen- und D&rmltilen. 
E l e k t r . M a s s a g e , S c h l a m m - , K o h l e n s ä u r e - n . S o n n e n b ä d e r . 

Das ganxe Jabr geöffnet. Moderner Komfort. 
Neue Botel--. Herrliche Umgebung. Militärmusik. 

Knrarat Dr. J . Löchert. Prospekte erati». 

slro 
encan 

T l iesse 
83 O z e a n d a m p f e r . 33 O z e a n d a m p f e r . 
R e g e l m ä s s i g e r P a s s a g i e r - nnd W a r e n d i e n s t nach Kord- nud Süd-
Amer ika , K a n a d a , Gr iechenland. I l a l len , X o r d a f r l k a n. Spanien. 

Neue Linie Tr ies t -Kanada 
Nächste Abfahrt : 31. M a i : D o p p e l s c h r a n b e n d a m p f e r , P o l o n i a " nach 

Quebec und Mont rea l . 
Auskünfte bei der Direktion in Triest, Via Moliao Piccolo Nr. S und 

bei Karl Kiffmann'n Nachf. Marburg. 

Keil-Lack 
Mit „Keit-Lack" gelbbraun oder gra» 
Stteicht man den Boden — merkt genau 
Und für Patkelten reicht 'nt Büchse 
Alljährlich von K e i i s-Bode»wichse. 
Waschtisch und Tüten streich ich nur 
Stets glänzend weiß mit Keils Glasur. 
Für Küchenmödel wählt die Frau 
Glasur in zartem, lichten Bläu. 

Zwei Korbsaoteuils, so »ill 's die ORoV 
«streich ich in Grün — den ansern ütot. 
Ta» Wäschen selbst gibt keine Rud' 
Mit Kei l'S Creme puyt sie nur die Schuh', 
Und murmelt. w«il ihr daS gefällt: 
„ T e r Haushalt, der ist wohl bestellt!' 

Stets vorrätig in C l l l l bei ( » u s t a v und W o g t e -

Arafeti: g. ©teinrneuber. 
D-L.aadsberc: tSurttiottJofct. 
Eiblswatd: x IiEllinga. 
Gonoblts: ftr. 
tira*: Ktwl HBntasa. 

L a s t e n : ftmBi l o s « Pelet. 
t i l r h t e s u r a l d : 4 . ä impni tT . 
M a r b u r g : H. Bi l lndc« . 
M a r k t T d f f e r : Bb. S U b a d i « . 
M u r e e k : Zoh. Platzer. 

l ' e t t a » : F. I Sch»»d. 
«Dtn 

« l . M a r e l » ! 3»>. 

» • Kadkerabarc: Brübrt Ir«». 
Rskitsck: I°>-' «eil 
W l l d o n : grtcSrUt t U j « . 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
L a g e r e n l > g < » P P Ü l l f » r , ! ' » « > « ! ' , H T » K P N P S t z Ä P P 

Fahrräder von A i i e i n w k a . f i » i i f i » « r k M f ! 

120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von 6 5 K aufwärts. 

A n t o n N f e g C F , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
. . . . , . , Sämt l iche Regtandteile. Laft*<bläache. Mäntel, S&ttel. Pedal« , L a t e r n e n , Ket ten. L a g e r , F r e i l a u f n a b e n , 
Alte ranrraaer P u m p e n . 8chlii*sel, Yentllacbl&nche, Griffe, Bremsgummi , Lenks tangen , Glocken, „ . . • 

w e r d e n e i n g e t a u s c h t . Gummil8*un«t Ho»ewh»«lter. Oel K n r - I n n. n. w . tiaienzaniung. 

Atelier A. Perissich 
Clearing-Konto 110.491. Kircliplatz CILLI Kirchpla tz Telephon 11/IV. 

Air Brass. Maleinricbtung. Mit elektrischem Betrieb. 

Un der Neuzeit entsprechend ausgestatteten Apparaten nnd Einrichtungen empfiehlt 
•ich dem p. t . Publikum zu allen photograpbischen Arbeiten bei s< r«fÄltijf»t könst-

leriicher fachmännischer Ausführung bei kQrze*ur Lieferzeit nnd soliden Preisen. 
Sperialist in K i n d e r - M o m e n t , P o r t r ä t , Gruppen- nnd Spor taufnahmen, in moderner 
Ausführung nnd Aufmachung. Vergrößerung nach jertem Bild bis Lebensgrösse in 

Aquarell-, Pastell-, Oel- und Gummidruck. 
E m l l - n e d a l l l o n b l l d e r u n d F a » H i n i | : e i i , r e i z e n d e N e u h e i t e n 

I n K r o m a e r A i i o n a l i l . 
Pirment-, P l a t in - , Gravüre K o p i e n ! — Brnmfciiberjiostkarten än-s^rst rasch bei 
Festlichkeiten. P r ä m i i e r t Ber l in 1907, Graz 1912, Ber l in 1913. 

Handlung p h o t o g r a p h i s c h e r Art ikel . 
Grw# Auswahl moderner Klappkameras , Kodak, Fl lmpnk, Ernemnnn-Kamerns etc. 

Objektive. Stative, F raauslos r, Dunk<lkariiMi<>rla^rnrn. Tassen, Kupierrahmeu etc 
Ruche Auswahl, stets Eingang von Neuheiten auf dein Gebiete der Amuu-urphotographie, 
dmtlicbe lltensilien, Chemikalien i.uch in Tabletten stets frisch, b^ste erstklassige 
«glische und deutsche Platten. Papiere, Amateirkaitons, Passepartouts, BOtt-nkartoris. 

Fachmännisch erprobt stets frische Entwickl r, Tonbäder, Fiiagen. 
Uebernahme sämtlicher Arbeiten Iflr Amateure, als Entwickeln, Kopieren, Retouschieren. 

Keparaturen an Apparaten. Ver«chlQss->n, Umtausch von Apparaten. 
Prj&nienfeldstec her , Jajrd- und TouristengrlÜKer In grosser Auswahl zur Probe , 

knlante Bedienung, solide Preise (Original Fabrikspreise) auch aut Teilzahlungen. 
Gediegene fachmännische Information, kurze Ratschläge, Anleitungen, 

Preislisten kostenlos. 
Lieferant für Angehörige des k. u. k. Heeres und k. u. k Kriegsmarine nnd der k. k. 

Landwehr, sowie des Reichsverbanles österr. Forstleute und Berufsjäzer. 

Krapina-Töplitz heilt Gicht, Rheuma-
t i s m u s , I s c h i a s . 

/ I ^ r o i i t i o n ^ Auskunft und Prospekt 
^1U UaliCliJ gratis durch die Direktion. 

Geschäfts -Ueber u ahme. 
Er laube mi r den geehr ten Bewohnern von CiUi und U m g e b u n g h ö f -

l ichs t anzuzeigen, das s ich das 

Drechsler-Geschäft 
des Her rn J a k o b K r i z m n n n mit heu t igem T a g e übernommen habe und 
dasse lbe in der < M r u R > « ' n i r U M N « » Ä r . 5 weiter fahren werde. 

Ich fibernehme alle in dieses Fach e inschlagenden Arbei ten und werde 
dieselben p r o m p t und zur vollsten Zuf r i edenhe i t der werten Kunden aus-
füh ren . 

Um recht zahlreiche A u f t r ä g e höfl ichst b i t t end , zeichne 
hochachtungsvol l 

Dominik Lovsin 
Drechs le rmeis te r , Cilli , G r a b e n g a s s e N r . 5 . 

b e s t e , b i l l igs te und 
r e p a r a t u r l o s e s t e 

1. E x p l o d i e r t n i c h t i m F e u e r ; 
2. h o h e F e s t i g k e i t g e g e n B i e g u n g . D r u c k . 

Zug u n d S t o ß ; 
3. e i ne b e d e u t e n d e E l a s t i z i t ä t ; 
4. g r o ß e W e t t e r h e s t ä n d i g k e l t g e g e n F r o s t 

und l l a g e l ; 
o. g r o ß e F e u e r b e s t ä n d i g k e i t : 
6. N i c h t l e i t e r d e r E l e k t r i z i t ä t ; 

zeichnet sich besonders durch folgende Eigenschaften aus: 

7 . s e h r g e r i n g e s G e w i c h t , p e r m * n u r 
8 — 1 2 K i l o g r a m m ; 

8 . s c h l e c h t e s W ä r m e l e i t u n g s v e r m ö g e n ; 
9 . v o l l s t ä n d i g g l e i c h e S t ä r k e n n d O b e r -

f l ä c h e ; 
10. a b s o l u t « W a s s e r u n d u r c h l ä s s i g k e i t ; 

11. k e i n W a s s e r a u f n a h m e v e r m ö g e n ; 
12. ä u s s e r s t g e f ä l l i g e s u n d e l e g a n t e s 

A u s s e h e n ; 
13 . l e i c h t e r T r a n s p o r t ; 
14. b i l l i g e r P r e i s . 

Alleinverkauf bei D . Rakusch, Eisengrosshandlung, Cilli. 



©ett< 1 0 H f i t i s d i c U l n d i t 

W O H N U N G 
R i n g s ü a s s e 1 0 , I I . S t o c k , 4 Z i m m e r , 
1 V o r z i m m e r , D i e n s t b o t e n z i m m e r , 
K ö c h e , S p f i s k w n m e r , D a c b b o d e n -

u n d K e l l e r a n t e i l n e b s t k l e inem G a r -
t e n , m i t 1 . A u g u s t , even tue l l m i t 

1 . J u l i zu v e r m i e t e n . A n z u f r a g e n 

be i J o s e f S u c h e r , H a u s a d m i n i s t r a t o r 

d e r S p a r k a s s e d e r S t a d t g e m e i n d e Cil l i . 

Brantansstattnng! 
C h i f f o n e , B e t t u c h l e i n e n , G r a d l , B e t t -

d e c k e n , T i s c h d e c k e n , H e r r e n - u n d 

D a m e n w ä s c h e , K r ä g e n , M a n s c h e t t e n , 

P l a s t r o n s , K o u v e r t d e c k e n , d a s n e u e s t e 

in K r a v a t t e n e t c . in g r ö s s t e r A u s -

wahl u n d be i b i l l g s t e n P r e i s e n zu 

h a b e n bei 

Franz Karbeutz in Cilli. 

b e s t e h e n d a u s 3 Z i m m e r n , K l i e h e , 
K a m m e r n , Z u b e h ö r s a m t B a l k o n , 
W a s s e r l e i t u n g u n d G a r t e n b e n ü t z u n g 

is t a b 1 5 . M a i zu v e r m i e t e n . A n z u -

f r a g e n Vi l l a F a l k e n t u r m . 

Waldhaus-
R e s t a u r a t i o n 
wird s o f o r t v e r p a c h t e t o d e r auf 

R e c h n u n g g e g e b e n . A n z u f r a g e n in 

d e r V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i Ce l e j a . 

Herren-, Knaben- nnd 
Kinder-Konfektion 

in s e h r g r o s s e r A u s w a h l u n d in 
j e d e r P r e i s l a g e a u h a b e n i m 

Konfektionshaus 

Franz Karbeutz in 

I 

ist n u r e c h t in zinnoberroten 
Schachteln mit der knieenden Frauen-
gestalt. Er ist chemisch rein, beson-
ders weis* und fein, macht das Wasser 
weich nnd eignet eich wegen seiner 
antiaeptlachen Eigenschaften be«on-
ders jur Toilette, Wundbehandlung, 
Mund und Zahnpflege, ist also ein 
vielseitiges, unentbehrliches Haus-
mittel. 

Nachahmungen, welche dies« Eigen-
schuften nicht besitzen und das Wasser 
trüben, weise man zurück, weil sie 
verbilligende Beimischungen (Alaun, 
Natron) enthalten und teilweise Irre-
fiinreode Angaben tragen. 

üetorall erhältlich! Niemals lose! 
Fabrik: Gottlieb Voith, Wien, III/,. 

Anerkannt vorzügliche photographische Apparate 
eigener und fremder Konstruktion. Ausarbeitung sämtlicher Aroa-
teuraafnahmen in unserem Atelier. Wir empfehlen, vor Ankauf 
einea Apparates unseren Rat in Anspruch zu nehmen. I n f o l g e 
r a s c h e n A b s a t z e s s t e t » f r i s c h e s M a t e r i a l . Unsere 
be l ieb ten „Anatria-Kitmera*'4 und .Anstriaplatten" können 
auch durch jede Photohandlung bezogen werden. Preislisten 
gratis. Händler wollen sich an unser Exporthaus ,.Kamera-lndu-

otrie", Wien VII, wenden. 

R. Leohner O (Wi lh . Müller) 
Iu • . k Hof Manufaktur für Photographie. Wien I, Graben 30 und 31. 

Grösstes Lager für jegliche» photogr. Bedarf 

Wahrlich: 

h i l f t 

großartig 
als unerreichter 

„Jnserten 
Todter''. 

K a u f e a b e r „ u u r i n F l a e c l i e n ^ 

C i l l i : Anton Ferjen. 
Fr iedr ich Jakowitsch. 
Miau Ho£ev#r. 
Horvatb & Loibner 
Anton Kolenc. 
Peter Maydii, Gemischt -

Warengeschäft Merkur. 
Franz PeJnik. 
Max Ranscher, Adler-

Apotheke. 
Ranzinger & Hünigmann. 
Johann Ravnikar. 
Otto Schwarzl k Comp. 

Apotheke f . Mariahilf. 
Josef Srimz. 
Gustav Stiger. 
Viktor Wogg. 
Franz Zangger. 

F r a s a l a u : Josef Pauer. 
Anton Plaskau. 

G o n o b i t z : Franz Kupnik. 
H o e h e n e g g : Frz. Zottl. 
H r a s t n i e e : P . Bauerheim. 

Josef Wouk. 
L a n f e n : F. H. Petek. 
Lichten w a l d : 

Ludwig Smole. 
M.Tüffer: And. Eisbacher. 

Carl Hermanns Nacht 
M o n t p r e l s : MJaszbinsek. 

Ludwig Sclierscherko. 
Oberbn rg : Jakob Bolic. 

Franz Scharb. 
Pöl tschach: Ant. Schweiz. 
P r m o b e r g : Leop. Vukic. 

Rudolf Pevei . 
P r i e t o v a : Ed. Suppanz. 

Marie Suppanz. 
W f t l l a n : Carl Tischler. 

I Josef Wntti . 

B a n n : Franz Matheis. 
Josef Bolcio. 
Johann Pinteric. 
Ursie & Lipej. 

Saehsenfeld : Ad. Ueiss . 
Adalbert Globoinik. 
J . Krassowitz. 
Anton Vodenik. 

St. Georgen : F . Kartin 's 
Nachfg. J . Artmann. 
J . F . Schescherko. 

St. Paul : N. Zanicr & Sohn. 

Trlfa i l : Franz Dezman. 
Ivan Krammer. 
Josef Mahkovec. 
Josef Moll. 
Johann Müller. 

WeltenBtein: Ant . Ja l t l in . 
Josef Teppei. 

Steierm. Landeskuranstalt 
allbekannte Akratotherme von 37* C.Thermal- , 

Lu ' t - , Sand-, Sonnen- und elektrische 

Bäder, Thermal-Trinkquelle. Vor-

Eiigliche H e i l e r f o l g e bei 

Franen- u. Nervenleiden, 

Gicht, Rheumatismus 

nnd Blasenleiden 

etz. Cilli. 
Post- u Telegraphenamt, elek-

trische Beleuchtung, Wasserleitung« 

herrlicher Park. Auto-Omi ibus Cilli-
Neuhaua. — Massige Preise. 

Saison vom 26. Mai bis Oktober. 
Auskünfte und Prospekte kostenlos durch das Rentamt. 

Autoomnibus-Verkehr Gilli - Neuhaus. 
S t a t i o n e n 

Cilli, Bahnhoiplatz 

Hoehenegg . . » 

1 F a h r s e i l II ^ . 
S t a t i o n e n 

Vunn. | 5 s « » » 

F a h r z e i t 1 F a h r s e i l II ^ . 
S t a t i o n e n 

Vunn. | 5 s « » » V,»rw. Mittag 

ab 1 0 . 3 0 4.20 Neubau» . . . . ab 8 . 0 0 12.00 

ab 1 0 . 6 5 4.45 Hoehenegg . . . . an 8 . 3 0 12.30 

an 11 .25 5.15 Cilli, Bahnhofplatz . an 8 . 5 5 12.55 

F a h r p r e i s f Q r d i e S t r e e k e 
E r w a c h s e n e K i n d e r 

Tour T»ur-R»K>iir 

3.— 

1.60 

5.— Cilli—Neuhaus oder Neuhaus - Cilli . . 

Citli—Hoehenegg u. Hochcnegg-Noubaus 

Gep8ck per Stück bis zu 40 Kilogramm 50 Heiller. Kleines Handgepäck frei. 

S t a n d p l a t z D e u t s c h e » M a n » . Kartenverkauf: Bahnhof-Tabaktraflk. 

Bleiben Sie ehrlich 
j n I h r e m U r t e i l u n d S i e w e r d e n n a c h e i n -

m a l i g e m V e r s u c h z u g e b e n , d a ß S i e 

Inie besser gewaschen, 
| h a b e n , w i e m i t P e r s i l . M i l l i o n e n 
| H a u s f r a u e n b r a u c h e n u n d l o b e n ] 

e s t ä g l i c h ! 

Ueberall erhlltlkh. nie lose, nur In 
Original •Paketen. 

I *1-1M» I s4 i j'l I» I 
GOTTLIBB VOtTH. WIEN. U . . K . I ' R U i ( 4 | 

.111. . .Fabrik them. Produkt« H e i l K e i S D I C l C D - J O U < 

r V i - i i r b « s t r t < m V e r e i n s b u c h d r u c k e r e i 

j j r u c t t s o r t c n Celeja" Cilli 
liefert la aifi&i«nt Breiini " ' 

Carl kronste iners 
w e t t e r f e s t e K a l k -

a^ade-Farben 
gese t z l i ch g e s c h ü t z t 

In 5 0 Nuancen, v o n 58-4 I » per K i l o g r a m m au fwär t» . 

f e i t J a h r z e h n t e n b e s t b e w ä h r t u n d allen Nachahmungen ü Imt -
| r g e n . E i n z i g z w e c k m ä s s i g e s A n s t r i c h m a t e r i a l bei 

schon gefärbelt gewesenen Fa^aden. 

nicht abfärbend, waschbar, in einem 8tiirbs 
deckend, kein Vorgrundieren, emaillurt — Email-Fagadefarben . . . . . . . . - - T - J nur mit ' kaltem Wasser angerührt gebrancta 

fertig. Antiseplisch — giftfrei - porös. Idealanstrich für Innenräuaie, nock 
ungefärbelte F a n d e n . Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. 

ErhÄtUich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 5 Heller. 

Musterbuch und P r o s p e k t e g r a t i s und f re i . 

Carl Kronsteiner, w".» 
H a n p t d e p o t in Cilli be i J o s e f C o s t a « 


